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Montag , den 18. Mai ISSI 45 . Jahrgang

Oldenburg hat gewählt!
Vie so ftcher erhsffte Nazi-Mehrheit ist ausgeblieben . - Sie sozialdemoleatis- e
Partei verliert zwar einige Mandate , bat aber gegenüber den Gemeinde-
Wahlen bereits tülbtig ausgebolt ! - Sie dürgerltche « Parteien bis aus das

Jentrum säst ganz ausgerieben . - Seei Mandate sür die Kommunisten.
Um was ging es Lei diesen Wahlen? Die

Nationalsozialisten hatten es in ihren Reden
' und Flugblättern mit aller Lungenkraft angekün-
digt, daß sie nach dem 17. Mai im Freistaat
Oldenburg die Mehrheit haben und die Regie¬
rung übernehmen würden. Sie rechneten mit
gut fünfzig Prozent der abzugebenden Stimmen,
was dann im Landtag fünfundzwanzig Sitze
bedeutet hätte. Von diesem erhofften Ergebnis
find die Nazis gestern weit entfernt geblieben.
Eie hatten ihre Chancen zumindest um sechs

.Mandate überschätzt. Neunzehn Sitze sind ihnen
zugefallen. Mit der „Hitlerfahne überm Olden¬
burger Land" ist es also nichts.

Trotzdem sind die neunzehn Mandate eine
ernste Angelegenheit, die man auch durchaus
«rpst nehmen mutz. Sie sind gekommen aus der
Konkursmassefast sämtlicher bürgerlicher
Parteien , die bis auf Las von der katholischen
Religion im Münsterland getragene Zentrum,
beinahe ganz ausgerieben worden sind. Die
Verluste der Staatsparteiler (von fünf Man¬
daten auf eines), die des Landesblocks(von neun
auf vier), des Landvolks (von drei auf eines)
und der Wirtschaftspartei, von deren zwei Ab¬
geordneten keiner wiederkommt, sind außer¬
ordentlichkennzeichnend für die Entwicklungdes
bürgerlichen Parteiwesens in Oldenburg. Ins¬
besondere der früher bei uns jahrzehntelang im
Vordergrund gestandene Liberalismus scheint
ganz znm A-bsterbsn verurteilt zu sein. Inter¬
essant ist besonders der gänzliche Niedergang
der Wirtfchaftspartei. Vor drei Jahren trat

diese Gruppe mit großem Tamtam in die Er¬
scheinung. Man prophezeite ihr in gewissen
Kreisen eine große Zukunft. Und heute? Schon
ausgelöscht. Drei Jahre haben genügt, um sie
verschwinden zu lassen. Ein neuer Rivale
sog sie aus.

Für die Sozialdemokratische Par-
t e i waren die letzten Landtagswahlen im Mai
1928 besondersgute Wahlen. Wir Hatten damals
mehrere Mandate gewonnen. Nach dem Ausfall
der vorjährigen Reichstags«)ahlen und gar erst
nach den Gemeindewahlen mutzten wir uns auf
starke Rückschläge gefaßt machen. Der Verlust
von drei bis vier Mandaten war uns gewiß.
Die allgemeine politische Entwicklung sicherte
auch den oldenburgische Kommunisten von vorn¬
herein etwa drei Mandate zu. Was außer den
beiden an die Kommunisten gefallenen Sitzen
noch verloren ging, das ist aber keineswegszur
Nazipartei gelaufen, sondern ist hin- und her¬
pendelnde Spreu gewesen, die innerlich wenig
gefestigt ist, und bald so, bald so wählt. Zudem
zeigen auch die hohen ReststimmenLei uns und
bei den Kommunisten, daß hier noch ein weiteres
Mandat steckt. Die festen Anhänger unserer
Partei sind uns geblieben. Ja , gegenüber den
Gemeindewahlenvom November haben wir fast
überall neuen starken Zulauf bekommen. Wäre
beispielsweiseam 9. November in Rüstrrngen so
gewählt worden wie gestern: wir hätten im
Stadtvat zwei sozialdemokratischeSitze mehr!
Ein äußerst erfreuliches Zeichen in diesen un¬
gewissen Zeitläuften.

Ein Stimmungsbarometer?
Noch nicht ein Prozent,  also noch nicht

d« hundertste Test der wahlberechtigtenBevöl¬
kerung Deutschlands hatte gestern in unserer
oldenburgischenHeimat Gelegenheit, seine poli¬
tische Meinung kundzugeben. Bei einer Wahl
auf so eng begrenztem Raum können Umstände
lokaler oder persönlicherNatur das Ergebnis
gewiß stark beeinflussen, so daß nicht ohne wei¬
teres Schlüsse auf das Reich gezogen werden
können. Auch sei daran erinnert, daß Olden¬
burg in der Hauptsache Agrarland ist und daß
gerade in solchen Bezirken der Nationalsozialis¬
mus stark Wurzel geschlagen hat. Immerhin,
auch bei einer solchen einschränkenden Betrach¬
tungsweise steht es unumstößlichfest, daß die
nationalsozialistische Welle noch nicht zum
Stehen gekommen ist. Sie hat weitergefressen
auf Kosten der gesamten bürgerlichen Parteien.
Eie hat aus jenen Parteikreisen noch mehr An¬
hänger zu sich hinübergezogen. lieber die Ur¬
sachen hierfür braucht man sich keinem großen
Rätselraten hingeben. Alle die Vorbedingun¬
gen zu dem Wahlsieg der Nazis Lei den Reichs¬
tagswahlen vom 14. September bestehen heute
«och ungeschwächt weiter. Wirtschaftskrise, Tri-
butdruck, Arbeitslosigkeit, Gehaltskürzung —
wir brauchen sie nicht erst weiter aufzuzählen.
Bei der ungeheuren Zeitennot war es den
gegenwärtigen Regierungsparteien nicht mög¬
lich, bessere Zustände zu schaffen. Daß wir
wider Erwarten noch glimpflichdurch den Win¬
ter gekommensind, wird kaum gewertet, ob¬

gleich auch das schon vielerlei bedeutet. Zum
andern hatten die Nazileute noch gar keine Ge¬
legenheit sich abzuwirtschaften, die Hoffnung der
Wähler zu enttäuschen. Sie stehen im Reich
nach wie vor in Opposition, sie gehen den sie be¬
lasten könnenden Dingen aus dem Wege, sie
können sich immer darauf berufen, daß sie in¬
folge der Haltung der andern Parteien zu keinen
Talen, zu keinen Möglichkeiten gelangen konn¬
ten. Das aber, was sie bis zur Stunde an un-
volkstümlichen Handlungen verüben oder an
politischenDingen tun konnten, das bleibt von
hoher Warte gesehen, so belanglos, daß es nicht
in der Lage ist, die Situation entscheidendzu
berühren. Für sehr viele Wähler ist daher
diese Partei noch unbelasteter Boden, zu dem sie
das große Vertrauen haben. Die Parteien aber,
die sich unter tausend Schmähungen, Verun¬
glimpfungen und Verleumdungen bereit finden,
im Volks- und Staatsinteresse Verantwor¬
tungsbewußtsein zu zeigen und Opfer zu brin¬
gen — diese Parteien ernten dafür nicht nur
keinen Dank, sie müssen— doppelter Undank —
auch noch tüchtig Haare lassen.

Es taucht die Frage auf, inwieweit die
oldenburgische  Politik die Wahlen beein¬
flußt, die Wähler Lei der Stimmabgabe geleitet
hat. Mit einem Wort: wohl nur in einem
ganz geringen Matze. Denn fraglos bestand
doch bei uns der Zustand, daß die Anhänger der
bürgerlichenParteien mit der durch das Beam¬
tenministerium gemachten Politik durchaus zu¬

frieden sein konnten. Besonders die Steuern
und Abgaben auf dem Lande waren so niedrig
wie in keinem zweiten Lande Deutschlands. Der

bürgerlichenLandtagsmehrhektwar es mit Hilfe
der Kabinette v. Finckh und Easfebohmgelun¬
gen, das Bürgertum finanziell zu schonen und
die sozialen und kulturellen Verpfichtungen
mehr und mehr zu vernachlässigen. Also, was
will man mehr? Dennoch sind die bisherigen
Anhänger der bürgerlichen Parteien in Hellen
Scharen zu den Nazis übergelaufen. Dennoch
haben diese Anhänger ihren bisherigen Partei-
Vertretungen die Gefolgschaft gekündigt. Sie
kümmerten sich nicht im geringsten darum, daß
diese für sie im oldenburgischenLandtag weit
mehr getan haben, als sie füglich erwarten
durften. Sie folgten der großen Reichsparole,
die immer mehr sich in dem bekannten Worte
ausdrückt, ein Hüben, ein Drüben nur gilt.

Vie Partei trotzdem!
Als sich die Nazilawine der bayerischen Berge

wie nasser Matsch über die norddeutscheTief¬
ebene ausbreitete, hofften alle Feinde der
modernen Arbeiterbewegung, daß darin der
vielgehaßte Marxismus ersticken werde. Bei der
zusammengestohlenenVisitenkarte der Haken-
kreuzler war es ja auch wirklich nicht ganz leicht
zu sagen, wohin das Aepfelchenrollen werde.
Allmählich scheiden sich die Geister aber immer
mehr. Mag das Ergebnis der oldenburgischen
Landtagswahl vom gestrigen Tage auch noch so
viel des Unerfreulichenfür die künftige Landes¬
politik gebracht haben, der Sozialdemokratischen
Partei brachte sie doch die hohe Genugtuung, daß
ihre Aufklärungs- und Erziehungsarbeit nicht
vergeblichgewesen ist. Die von ihr beeinflußten
Bevölkerungsteile haben sich gegen die über¬
nationalistische Phrase als immun erwiesen.
Das sozialistische Arbeitsvolk denkt nicht daran,
sich von Prinzen und deren Lakaien die Augen
verkleistern zu lassen. Gewiß ist der Anteil der
sozialdemokratischenStimmen gegenüber 1928
zurllckgegangen. Aber das war schon seit dem
14. September bekannt. Seit den Gemeinderats¬
wahlen vom letzten Herbst mußte aber befürch¬
tet werden, daß die Front der Arbeiter ernstlich
ins Wanken geraten würde. Zu unserer eigenen
Ueberraschungsehen wir statt dessen schon wie¬
der ein Aufholen verlorenen Terrains . Fast
keine Stadt und keine industrielle Landgemeinde
des Nordens macht hiervon eine Ausnahme.
Was man in Rüstringen noch als selbstverständ¬

lich hinnehmen möchte, findet sich aber auch in
Oldenburg, Delmenhorst, Varel Stadt und Land,
Jever , Brake und anderswo bestätigt. Allen
Bettelsuppen zum Trotz vermehrten sich die
Stimmen unserer Partei in der Landeshaupt¬
stadt seit dem November um 1345, während das
Kreuz mit dem Haken nur eben 499 neue Wäh¬
ler erhielt. In den beiden Vareler Gemein¬
den stellten sich 432 Männer und Frauen in ihr«
alte Kampffront zurück Selbst in Jever fanden
sich 183 Wähler in ihre alte Schicksalsgemein¬
schaft ein. So könnten wir noch manchen Ort
erwähnen, doch ist auch schon so zu erkennen, daß
die sozialistische Front nicht nur wieder steht,
sondern sogar zum Teil recht erheblichen Zulauf
bekommenhat . Wo es anders ist, werden un¬
sere Freunde die örtlichen Ursachen zu unter¬
suchen haben, denn nur solche können in Frage
kommen. Mit besonderer Genugtuung können
wir aber auch die Tatsachen buchen, daß sich dis
SozialdemokratischePartei vor allem in den
Orten gut schlug, in denen das „Volksblatt"
einen entsprechendenLeserkreis hat. Auch aus
dieser alten Erfahrung werden die entsprechen¬
den Lehren zu ziehen sein. So unerfreulich also
die politische Wertung der Wahl zum oldenbur¬
gischen Landtag sein mag, der sozialistischen
Arbeiterschaftbraucht um die Zukunft nicht
bange zu sein, wenn sie auch ferner geschlossen
zusammenhält, wofür ihre Feinde schon sorgen
werden.

Was wir- nun?
Und die praktische Auswirkung des

Wahlergebnisses  im Landtag und in der
Landespolitik? Hier sind die Dinge völlig un¬
klar, kompliziert wie zumeist nach neuzeitlichen
Wahlen. Das bisherige Verhältnis (Landes¬
block mit Zentrum und Anhängsel) besteht nicht
mehr. Auf der andern Seite haben Nazileute
selbst mit Einschluß der Deutschnationalen und
des Landvolkabgeordneten keine Regierungs¬
mehrheit. Die Stellungnahme der beiden
Volksparteiler sollte eigentlich nach den Er¬
fahrungen des Wahlkampfes für Herrn Hartong
gegeben sein, sie ist es jedoch keineswegs. Wie
das Zentrum sich verhalten wird, weiß man
auch nicht genau, zumindest nicht, was es
späterhin tun wird. Bei alledem hat die gegen¬
wärtige Regierung Cassebohm  vorläu¬
fig die besten Aussichten, als notwendiges Hebel
weiterhin im Amt zn bleiben. Eine heutige
Mitteilung aus Regierungskreisen besagt, daß
das Kabinett sich heute mittag in einer Sitzung
mit dem Ausgang der Wahl beschäftigenwird.
Es wird weiter gesagt, daß die Regierung nicht
zurücktreten werde, sondern die Haltung der

Wochen einberufen werden muß, abwarien
werde. In der uns durch den halbamtlichen
Wolffschen Apparat übermittelten Auslassung
heißt es ferner, daß die Regierung sich bewußt
sei, daß ihr Schicksal bei dem Landvolkabgeord-
neten und dem Volksparteiler liege, da „die
Sozialdemokraten wohl die bisherige Regie¬
rung tolerieren würden". — Wie gesagt, das
sind alles Vermutungen und Möglichkeiten. Die
Vorgänge können sich so aüspielen, sie können
aber auch anders laufen . Es könnte zum Bei¬
spiel auch die Tatsache eintreten, daß gewisse
Parteien , den Nazis die durch sie angeblich so
gern gewünschteVerantwortung zwschöben, da¬
mit diese vor dem Lande ihre Künste spielen
lassen können. Bei dem gegenwärtigen Stand
der Dinge wird diesen ihre Demagogieallzuleicht
gemacht! Doch das alles sind Fragen, auf di«
der heutige Tag noch nicht antworten kann«

Wan « Landtag?
Wie wir erfahren, wird der neugewiihlte

Landtag um den 29. Juni herum zu seiner
Parteien im Landtage, der innerhalb sechsI Konstituierung zusammentreten



Me gestrigen Wahle».
' Partei
Deutsche Volkspartei 579g
Sozialdem. Partei Deutsch!. 57536
Deutschs Ttaatspartei 8983
Nationalfoz. D. Arbeiterpart .1b1490
Kom. Partei Deutschlands 19889
Wirtschaftspartei 4600
Oldenburger Landvolk 5427
Christlich-Sozialer Volksdienst 3006
Oldenburg. Zentrumspartei 46245
Deutschnat. Volkspartei 13529
Volksparteiliche Liste Weyand

in Birkenfeld 5194

Stimmen Mandate
1

11
1

19
3

versleichsMeen.
Der Freistaat Oldenburg besteht aus den drei

Landesterlen Oldenburg, Lübeck (m der Nabe
der Freien Stadt Lübeck gelegen) und Birken-
fsld lim Hunsrück gelegen). Er umfaßt rund
fechseinihalbtaulsend Quadratkilometer und hat
gut eine halbe Million Einwohner. Der bis¬
herige Landtag hatte 48 Mandate. Es können,
je nach der Wahlbeteiligung, weniger werden,
mehr aber nicht.

Der  bisherige  Landtag.
Der jetzige Landtag ist am 20. Mai 1928

gewählt worden. An Stimmen und Mandaten
erhielten:

^ Stimmen Mand.
Sozraldemokratisch« Partei . . «6 643 15
KommunistischePartei . . . 8380 1
WirtschaftlicheVereinigung . . 11747 2
Nat.-soz. Arb.-Part . (Hitler-V.) 17 444 3
Roents tunpol. List«) . . . . 1264 —
Deutsch-demokratische Partei . . 24716 5
Landesblock (DNB. u. DVP .) . 41213 9
Landvolk und Mittelstandsliste

(völkisch-nat. Block . . . . 4894 1
ChrOl .-nat . Reichspartei . . , 1332 —
Christi,-nat . Bauernpartei , . 14 646 3
Zentrumspartei 39670 9
Vergleich mit den Reichstagswahlen

vom 14. September 1930.
Damals erhielten an Stimmen:

SozialdemokrattschePartei . . . 65 847
Kommunisten 13965
Wirtschaftspartei . z . . . . . 10 027
Nationalsozialisten . . . . . . 76210
Staatspartei (Deutschdemokraten) . 13 607
Landvolk . . 12749
Christlich-sozialer Volksdienst , . . 3 065
Zentrum . . 47729
DeutscheVolkspartek 13424
Doutschnationale . . . . . . . 14206

(Die Leiden letzten Parteien bil¬
deten im bisherigen Landtag den
Landesblock, marschieren aber jetzt
getrennt.)

Die bei der letzten Landtagswahl vorhan¬
dene Eigenbrötlerliste Reents existierte diesmal
nicht. Auch einige kleinere Splitter der Reichs¬
wahl gab es jetzt nicht. Die im November

-vereinzelt  stattgsfundenen Gemeinde-
Wahlen zeigten für die Nazis ein noch günstige-

..Ws .Wld als am 14. September.

Anton Göhrs , Schneidermeister, Essen i. O.:
5. Wilhelm Tante,  Ministerial -Oberinspektor,
Oldenburg; 6. Alois Brendebach, Schrift¬
leiter und Generalsekretär, Vechta; 7. Dernakd
Sieverding,  Eigner , Bakum; 8. Heinrich
Fröhle.  Zeller . Hammel bei Lastrup; 9. Dr.
Josef Schulte,  Syndikus . Cloppenburg.

Deutschnationale Volkspartei;
1 Carl Albert Bunnemann.  Landwirt,
Colmar, Gemeinde Strückhausen; L. Dr. Ernst
Osterloh,  Studienrat , Oldenburg.

Interessant ist, das, einer der bekanntesten
Politiker des Landtages, der Deutschnationale
Dannemann , nicht wiederkehrt.  Er
stand an dritter Stelle auf der deutschnationalen
Liste.

Eine NNeeesstuue Stimme
lieber die Stimmung der bürgerlichen Mitte,

wie sie kurz vor der Wahl im Lande bestand,
unterrichten die folgenden Sätze aus der Na¬
tionalliberalen Correspondenz:

„Die Nationalsozialisten haben sehr stark
Gelände gewonnen, und die einst liberale und
freisinnige Landwirtschaft ist im Widerspruch
zur Tradition und in völliger Verkennung ihrer
eigenen Interessen stark zu ihnen übergegangen
und damit das bedauerliche Opfer einer Radi¬
kalisierung geworden, die sich über kurz oder
lang schwer rächen wird.

Was schert Herrn Hitler und seine Getreuen
das Schicksal des Landes Oldenburg! Einer der
ortsansässigen Nazi-Führer ließ die Katze aus
dem Sack: „Wer in Oldenburg regieren soll,
wird allein Adolf Hitler bestimmen ."
Das eben ist das Unverständlichste: die Heimat¬
treuen und allem Fremden stark abholden Olden¬
burger sehen nicht mehr, wohin das Ganze
steuert. Landfremde sprechen heute große Worte
in den Versammlungen der Nationalsozialisten,Landfremde sollen die Oldenburger Lanves-
politik bestimmen. Frick ante portas ! Dann
zieht auch in Oldenburg das Regiment radikaler
Parteifanatiker ein.

Der Aufklärungskampf, den die Deutsche
Volkspartei zu führen hatte, ist schwer. Schonlastete die Thüringer Atmosphäre auf dem
Lande. Der Terror  der Sturmabteilungen
Hitlers macht Andersdenkende mundtot. Nur
so „hinten herum" hört man munkeln, daß doch
noch nicht alles bei den Nazis ist. DieAlten
im Lande  schütteln den Kopf, halten sich zu¬
rück, schweigen. Junge Leute demon¬
strieren  auf den Straßen und geben den Ton
in den Versammlungen an. Die Phrase feiert
Triumphe, das Schlagwort  beherrscht die
Massen. Sachlichkeitgilt nichts mehr, und alle
ernst gemeinten Warnungen werden in den
Wind geschlagen. Darüber droht ein Land, das
bisher von ernsten Stürmen verschont blieb und
es auch bleiben könnte, zugrunde zu gehen.

Die Aussichten der Wahl lassen sich unmöglich
vorher bestimmen. Das Bürgertum gibt
fichauf  und wirft sich anscheinend dem Radika¬
lismus in die Hände."

Regierung und Landtag.
Wslfss TelegraphischesBüro verbreitet die

folgende Meldung: Das oldenburgische
Kabinett  wird sich am heutigen Mon¬
tag  in einer Sitzung mit dem Ausgang der
Landtagswahl befassen. Man nimmt an, daß
die Regierung nicht zurücktreten wird» sondern
die Haltung »er Parteien im neuen Landtag
abwartet . Die Entscheidungüber ihr Schicksal
liegt bei der Volkspartei und dem Landvolk-
abgeordneten, da die Sozialdemokraten die bis¬
herige Regierung tolerieren dürften.

Wer ist gewählt?
Deutschs Volkspartei:  1 . Franz

Hartung,  Direktor , Delmenhorst; 2. Wey¬
and,  Birkenfeld.

Sozialdemokratische Partei:  1.
Friedrich Frerichs,  Parteisekretär , Rüstrin-
gen; 2. Emil Zimmermann,  Rüstringen,Gewerkschaftsangestellter; 3. Julms Meyer,
Etaatsminister a. D„ Oldenburg: 4. Adolf
Bürgert,  Gewerkschaftslsekretär, Delmenhorst;
5. Johann Lahmann,  Bürgermeister , Nor¬
denham; 6. Paul Brodek,  Arbeitsamtsdirek¬
tor , Brake; 7. Wilhelm Jacobs,  Oberreal¬
schullehrer, Oldenburg; 8. Hermann Hag¬
stedt,  Maurer . Grüppeubühren I ; 9. Hiurich
Kaper,  Bahnhofsvorsteher , Schwei. Dazu
kommendie Abgeordneten Jfflwnd (Birkenfeld)
uNd Fick (Lübeck).

Deutsche Staatspartei : 1. Gustav
jEHl ermann,  Rechtsanwalt , Oldenburg.

N ationalsozialistische Deuts che
Arbeiterpartei:  1 . Earl Röver,  Kauf¬
mann . Oldenburg: 2. Dtedrich Hobbie.  Päch¬
ter, Hollen bei Wiefelstede; 3. Heinrich Sich¬
ler,  HauptkassenreirdantOldenburg; 4. Hiirrich
Abel,  Landwirt , Brettorf ; 5. Hrnrich Jan-
tzen.  Arbeiter , Altgarmssiel; 6. Dr. Nutz¬
horn,  Studienrat , Rüstringen; 7. Otto Her¬
zog,  Handlungsgehilfe . Oldenburg; 8. Otto
Lhy e, Landwirt, Mansie; 9. Heinrich Thüm-
ler,  Kaufmann , Stuhr ; 19. Leonhard Nie-

aus.  Maler . Cloppenburg; 11. Ernst Daun,
andwirt . Jever ; 12. Bernhard Meyer.  Auk¬

tionator , Reuenburg: 13. Georg Joel,  Reichs-
bahnobersekretär, Oldenburg: 14. I . E. Georg
Coldewey.  Landwirt , Mittöldsich-Burhave;
15. Karl Reich , Elektriker, Strückhausen;
16. Dipl.sHandelslchrer Martin Kerwitz,
Handelsstudienrat, Rüstringen; 17. Karl
Poppe,  Landwirt , Varel ; 18. Johann Ger¬
hard Roggemann,  Arbeiter . Kayhausen;
19. Max Berns.  Protokollführer , Varel.

Kommunistische Partei:  1 . Gerhard
Müller.  Kupferschmied, Oldenburg; 2. Hein¬
rich Wagner.  Schmied, Delmenhorst; 3. Jo¬
hann Eilts,  Arbeiter . Rüstringen.

Oldenbi ! rgisches Landvolk (Christ¬
lich-nationale Bauern- und Landoolkpartei) :
1. Heinrich. Tebbenjo Hanns,  Landwirt,
Burw '-nkel,

Zentrumspartei:  1 . Franz Meyer,
Colon, Holte bei Damme;, 2. Anton THe¬
in ann,  Geschäftsführer, Vechta; 3. Heinrich
Wempe.  ObsvstMenrat , Cloppenburg; 4.

ME
Arturo Toscanini , der weltberühmte italieni¬
sche Leiter der Bayreuther Festspiele, wurde in
Bologna  von einigen Faschisten ins Gesicht
geschlagen, da er sich geweigert hatte, vor einem
ernsten Konzert die Faschistenhymnespielen zu
lassen. Toscanini, der bisher Mussolinis be¬
sondere Freundschaft genoß, soll beabsichtigen,
Italien auf immer zu verlassen. — Nach einer
neueren Meldung will er dieses jedoch nicht tun.

Wahle« in Danzig.
(Danzig,  18. Mai . Radi  0 dienst .) Die

Kreistagswahlen  gestern im Freistaat
Danzig brachten den Sozialdemokraten
einen Stimmenzuwachs und den Nationalsozia¬
listen und Sommunisten Mandatsgewinne. Die
Dentschnationalenund der Block der nationalen
Sammlung erlitten Verluste. Das Mandats¬
ergebnis ist folgends: Zentrum 7 (9), Sozial¬
demokraten23 (23). Kommunisten8 (7), Natio¬
nalsozialisten14 (6), Nationale Sammlung 6 (6),
DeutschnationaleS (21) und Polen ein Mandat,
bisher auch eins.

Französisch« Flieger auf deutschem Boden.
(Schweinsurt,  18. Mai. Radiodienst .)

Am gestrigen Tage gingen auf dem hiesigen
Flugplatz drei französische Kampsslugzeugenie¬
der, die mit zwei Maschinengewehren«nd Photo¬
apparaten ausgerüstet waren. Die Insassen wur¬
den verhaftet. Gs handelt sich um emen Leut¬
nant «nd zwei Offiziersanwärter, die die
Maschinenvon Lyon nach Kolmar bringen soll¬
ten und angaven, den Main für den Rhein ge¬
halten zu haben. Die Flugapparate und ihre
!Einrichtung wurden beschlagnahmt.

Nach einer Meldung aus Hannover hat sich
im nördlichen Teil der Provinz ein schwerer
Berkehrsunfall dadurch ereignet, daß ein Auto
von einem Zuge erfaßt  und zertrüm¬
mert wurde. Eine Person fand den Tod, drei
weitere sind lebensgefährlich verletzt worden.

Krasse Agrarier-Wünsche.
Lsndbimdsiihree wünscht eine allgemeine
LolnisvnNmg nm 28  Prozent!

(Güstrow.  18 . Mai . Radiodienst .)
In de« Jahreshauptversammlung des Landbun,
des für Mecklenburg-Schwerin sprach hier am
Sonntag der Präsident des Reichslandbundes
Graf Kalckreuth. Er befaßt« sich ausführlich
mit Schieles Zollplänen und der deutsch-öster¬
reichischen Zollunion. Dabei betonte er, daß,
wenn Schiel« sich nach Abschluß der Genfer Ta¬
gung im Reichskabinett nicht durchsetzen könne,
sich zweifelsfrei ergeben werde, daß mit der
gegenwärtigen Reichsregierung eine vernünftige
Politik zugunsten der Landwirtschaft nicht ge¬
macht werden könne. In seinem Schlußwort er¬
klärte der Vorsitzende des mecklenburgischen
Landbundes, Wendtland,  es sei nicht abzn-
sehen, ob die wirtschaftlicheGesundung durch
den Stimmzettel komme. Solle sie erfolgen, so
müßten alle Löhne und Gehälter  der
Beamten, Angestellten und Arbeiter in den
deutschen Staats - wie auch in den Privatbetrie¬
ben um 25 Prozent einheitlich ge¬
senkt werden.  Darauf erfolgten aus der
Versammlung Zurufe: „Nein, um 75 Prozent!"

Aus dieser Aeußerung dürfte die rohe Ge¬
sinnung unserer Nazi-Protektoren aufs schla¬
gendste hsrvorgehsn.

Genf und die deutsch-österreichischen Zollverein¬
barungen.

(Genf,  18. Mai . Radiodienst .) Der
Bölkerbundsrat trat heute vormittag zu seiner
Sitzung zusammen. Den Vorsitz führt Dr. Cur-
tius . Nach der Eröffnungsansprache beschäftigte
sich der Völkerbund sofort mrt dem englischen
Antrag auf Vereinbarkeit der deutsch-österreichi¬
schen Zollunion mit dem Genfer Protokoll vom
4. Oktober 1922. Dr. Schober wird im Laufe
des Tages zu dem englischenAntrag Stellung
nehmen «nd von dem Verlauf der Debatte hängt
es ab, ob sich nicht auch Reichsaußenminister
Dr. Curtius bereits zu dem Thema äußert.

Rowdytun« im Sport.
(Berlin,  18. Mai . Radiodienst .) I»

der Zwischenrundeder Deutschen Fußballmeister¬
schaft zwischen dem Berliner Sportklub Hertha
und der Spielvereinignng Fürth , die Hertha
mit 8 : 1 gewann, kam es zu einem für den bür¬
gerlichen Sport charakteristischenZwischenfall.
Der Fürther Spieler Krans trat absichtlich den
Berliner Spieler Ruch. Als Kraus vom Platz
verwiesen wurde, stürzte sich eine Horde van
Herthaanhängern auf ihn und mißhandelte ihn
u. a. mit Stöcke« so schwer, baß er mit einer Ge¬
hirnerschütterung ins Krankenhaus geschasst
werden mutzte.

Spionagesall i« Bremen.
Aus Bremen  wird uns gemeldet: Hier

sind unter dem Verdacht. Spionage zugunsten
des Auslandes betrieben zu haben, mehrere
Kommunisten verhaftet  worden . Die
Festgenommenenhaben bereits Teilgeständnisse
abgelegt und wirtschaftlichesowie militärische
Spionage zugegeben. Auch ist belastendes Ma¬
terial in ihren Wohnungen gefunden worden.
Wie es heißt, stehen noch weitere Verhaftungen
bevor.

In Lissabon  ist es in der vergangenen
Nacht zu blutigen Unruhen gekommen. Es wurde
eine Bombe geworfen. Die Polizei machte von
der Schußwaffe Gebrauchund verletzte fünf Per¬
sonell. Durch die Bombenexplosion wurden
zehn Personen verletzt.

Nach einer Meldung aus Gens sollen die
Flottenverhandlungen  vorläusig nicht
wieder ausgenommenwerden.

Auf dem Flugplatz sind gestern noch Vertre¬
ter des Reichswehrministeriums singetroffen,
um an der Untersuchungder Landung der drei
Franzosen teilzunehmen. Die Entscheidung in
der Angelegenheit liegt beim Reichswehr¬
ministerium.

Notizen aus aller Welt. In Hannover wur¬
den zwei Reichswehrsoldaten  unter
der Beschuldigung verhaftet, eine kommunistische
Zellenbildung in der Truppe versucht zu haben-
— In dem deutschen Zirkus Barum, der zurzeit
in Hermon (Holland) gastiert, wurden sechs
Löwen  vergiftet aufgefunden. Man glaubt,
daß ein Racheakt eines entlassenen Angestellten
vorliegt. — Auf der Luststrecke Washington—
Neuyork brach an Bord eines fahrplanmäßigen
mit 18 Passagieren  besetzten Flugzeuges
Feuer aus. Durch die Geistesgegenwart des
Piloten konnte die Maschine nahe Baltimore
landen. Sämtliche Insassen wurden unverletzt
gerettet, der Apparat verbrannte.

VrieKMen
Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit feiern am morgigen Dienstag die Ehe¬
leute Schneider August Borth  in Wil¬
helmshaven, Kaiserstraßs148. — Ferner begehen
morgen die Eheleute SchneidermeisterErnst
Klein  in Wilhelmshaven, Kurze Straße 15,
ihre Silberhochzeit.

IadeftSdMche
VsesesaNgereTenheitm.

Sozialistische Arbeiterjugend. Zentraler
Montag . 8 Uhr, Funktionärsitzung. Diens¬
tag : Bücher müssen abgegeben werden.
Mittwoch: Mitgliederverlsammlung. Don¬
nerstag : Musikgruppe Heim Sie'bethsbnrg.
Freitag : Sportplatz. — Gruppe Bebel«
Donnerstag , 8 Uhr. Heimabend. Sonntag:
Pfingstfahrt zum Wittmunder Wald. Ab¬
fahrt 6.39 Uhr -Bahnhof Wilhelmshaven.
Kosten 1.30 RM .jbis Donnerstag bezahlen.
— Gruppe Mat teottiDienstag,
Sportabend im Sradtpork. — Freitag : Letzte
Anmeldung und Anzahlung deu löeldes für
die Pfingstfahrt. , — Mädelgruppe:
Montag, 8 Uhr: Worlessabend im „Vokks-
blatt ". — Gruppe Eberl:  Donnerstag,
8 Uhr, Vortrag über Schule und Bildung.

Gruppe Ebert. Die Pfingstfahrer treffen sich
Sonntagmorgen 6 ilhr am Bahnhof Wil¬
helmshaven. Musik ist mitzubringen. Das
Fahrgeld ist bis Mittwochabend zu beglei¬
chen. Kosten: 8,10 NM.

Banknoten.
Von

Joachim Rügheimer.
(Nachdruck verboten.)

Der Mann , den Jimmy verfolgte, hatte in
der kleinen, obskuren Wechselstube in der
Fran-klinstreet drei Pakete mit Hundertdollar¬
noten bekommen. Jimmy fand, daß die Leute
manchmal verdammt leichtsinnigsind. Er setzte
sich neben den Mann in die Subway und be¬
trachtete wohlwollend die Neins Erhöhung in
dessen Brustt-a-s-che, dort wo sich die Banknoten
in scharfen Konturen auf dem Rock abhoben.
An der 180. Straße stieg der Mann aus und
Jimmy folgte ihm in gehörigem Abstand. Sie
gingen nach der Ostseite herüber und Jimmy
nickte erfreut, als der Mann Miene machte, in
den Zentvalpark einzubiegen. An einem lau¬
schigen Platz neben einem künstlichen See stellte
Jimmy fern Opfer.

„Hanos uv", knurrte er und hielt dem
Gentleman ferne Tabakspfeife verkehrt unter
die Nase.

Der Mann bekam einen Dadesschreck und
Jimmy hatte die Oberhand. „Geben Sie Ihr
Geld her", sagte er und wackelte bedenklich mit
der Tabakspfeife. Im Halbdunkel der Däm¬
merung mußte sie der andere unbedingt für
einen Revolver halten.

Weit und breit war kern Mensch zu sehen.
Ein Polizist schon gar nicht. Da griff der Mann
zögernd in die Tasche und holte ein Paket
Banknoten heraus.

,/Legen Sie es dort auf die Bank", kom¬
mandierte Jimmy. „Und den Rest gleich dazu.
Es waren drei Pakete, wenn ich mich recht er¬
innere." Der Mann sah Jimmy an, dann fiel
ein Blick auf den „Revolver" und er legte
chweigend den Rest des Geldes dazu.

„Allright", sagte Jimmy und nickte.
„Machen Sie , daß Sie Weiterkommen."

Der Gentleman warf noch einen traurigen
Blick aus sein schönes Geld, einen zweiten auf
den bedrohlichen „Revolver" Jimmys , drehte
ich dann um und lief, was haste, was kannste,
n der Richtung der 5. Avenue davon. Jimmy
leckte seine Tabakspfeife in die Tasche, nahm
>ie drei Pakete mit den Banknoten und ging
ohne große Eile vergnügt pfeifend nach der
anderen Seite.

An der 56. Straße fiel es Jimmy ein, daß
man nach dieser Arbeit eigentlicheinen Schnaps

trinken müsse. Er klopfte an die geheimnis¬
volle Tür eines Speakeasys und wurde einge¬
lassen. Es gab dort einen fabelhaften Whisky,
der so gut war, daß nicht einmal die Polizei
gegen die Bar einschritt. Trotz der Prohibition.

Jimmy nahm fünf Whiskys und klopfte
dann auf den Tisch. Er war der einzige East
der Eeheimschenke und der Mixer kassierte so¬
fort. „Fünfundzwanzig Dollars, Sir ."

Jimmy zahlte mit einer der Hundertdollar¬
noten aus den drei Pakete«, Der Mixer nahm
die Note, zählte das Wechselgeld. „Hallo . . .!"
rief er plötzlich und hielt den Schein hoch. „Die
Banknote ist falsch . . . !"

„Ausgeschloffen. . .!" antwortete Jimmy
und zog eine andere heraus, Auch die war
falsch. Ebenfalls die nächste, Sje untersuchten
schließlich die ganzen drei Paket«. Alle Noten
waren falsch.

„Sie Bandit !" schrie der Mixer. „Die Polizei
sollte man holen . . .!" Aber Jimmy war mit
einem kühnen Satz unter Zurücklassungdes
Falschgeldesaus der Bar entwischt.

Als er zehn Blocks weiter am Sperrkreuz
der Subway das Fahrgeld bezahlen wollte,
fühlte er plötzlich, daß er in der Tasche noch eine
der Hundertdollarnoten hatte. Sie mußte aus
dem Paket herausgefallen sein. Jimmy begann,
sich über sein Pech zu ärgern. Dieser Kerl, der
Mixer, der drehte die falschen Noten jetzt den
Gästen der Bar an, wenn sie betrunken sind.
Und das ist in einem trockenen Lande leicht der
Fall . Man sollte ihm das ganz gehörig ver¬
salzen. Jimmy hatte plötzlich eine fabelhafte
Idee und pfiff durch die Zähne. Er machte
kehrt und rannte auf die nächste Polizeistation.

„Konstabler!" rief er schon in der Tür und
schwenkte den falschen Schein. „Das ist falsches
Geld. Ich habe es in der 56. Straß« bekommen
. . . in einer Geheimschenke. Der Mixer hat
drei Pakete davon . . . !"

Der Polizist nahm die Note, drehte sie hin
und her und hielt sie dann gegen das Licht. Er
schüttelte den Kopf. „Die Note ist nicht falsch,
Gentleman", sagte er. „Ich wünschte, ich hätte
einen ganzen Sack davon", und gab Jimmy das
Geld zurück.

Der stand einen Augenblick wie vor den
Kopf geschlagen, dann stürzte er ohne ein Wort
zu sagen aus der Polizeistation. Mit einem
Taxi fuhr er nach der 56. Straße . Dem Mixer
wollte er es eintränken, ihn ko zu begaunern. . ,

Aber die Bar war geschloffen. Der Mixe?
hatte seine Arbeit vor zehn Minuten gekündigt.
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Schule: 1931 1930 1928 1931 1930 1928 1931 1930 1928 1931 1930 1928 1931 1930 1923 1931 1930 1928 1931 1930 1928 1981 1930 1928 1931 1930 1928 1931 1930 1928 1931 1930 1928 1931 1930 1928

Heinestraße . . 14 33 59 472 590 636 17 43 99 347 255 61 171 139 64 24 50 91 1 1 45 23 — 43 91 85 9 56 5 _ 15 '1168 1287 1143 20 3
Hafenstraße . . . , , 7 42 48 682 781 879 15 16 63 285 244 46 157 141 68 34 63 72 — — 5 13 31 — 34 54 45 1 37 — 4 — 13 1232 1415 1276 21 13
Peterstraße . . . . , 8 20 52 967 989 1096 7 18 54 163 169 38 158 158 72 13 19 30 — 2 5 15 20 — 24 32 20 7 45 — 6 — 1 1362 1482 1374 13 6

Wasserturm X . 10 24 68 881 934 908 17 39 86 218 142 48 179 149 71 36 47 32 _ — 4 8 12 — 21 15 15 8 45 — 1 — 3 1379 1418 1327 18 7
Mädchenberufsschule , 12 51 106 528 588 685 11 39 68 397 318 79 106 101 67 57 112 111 2 — 4 14 24 — 43 41 49 17 53 — 1 13 1188 1373 1268 21 8
Oldeoogestraße. , 10 44 79 650 816 958 13 49 116 425 340 87 148 123 77 36 57 131 1 — 2 10 30 — 41 57 26 14 85 — 14 — 12 1348 1620 1531 14 10
Eerichtsstraße . , 18 46 71 861 790 852 8 34 89 288 329 83 140 132 64 65 94 132 2 — 6 9 19 — 39 41 53 9 45 — 7 — 7 1446 1558 1422 33 8
Mitscherlichstraße. . , 11 37 70 654 760 844 12 30 102 462 330 81 185 138 82 49 90 121 — 1 2 8 10 — 16 30 19 22 72 — 7 — 13 1426 1513 1380 29 9
Bremer Straße. 18 31 26 645 703 801 2 16 47 181 191 26 196 164 67 41 56 59 1 — 3 4 10 — 14 19 14 13 45 — 12 — 1 1115 1247 1102 24 9
Gewerbes. Mühlenweg 19 43 113 428 516 557 20 35 90 425 305 61 153 128 92 33 56 109 1 — 5 21 21 — 17 23 26 21 98 — 8 — 8 1147 1267 1169 71 8
Tonndeich . . . 19 91 164 685 732 771 17 46 151 583 459 122 140 105 64 73 96 163 1 1 5 30 50 51 56 60 60 102 — 6 — 7 1670 1772 1619 39 22
Lilienburq . . . 49 72 156 591 666 738 19 45 144 553 470 124 93 68 53 46 92 139 2 — 5 35 44 — 30 36 46 38 98 — 5 — 6 1461 1619 1525 48 9
Altheppens . . 15 76 91 589 757 783 23 36 104 434 348 84 219 204 143 43 48 89 — — 7 19 23 — 3 6 9 34 88 — 5 — 15 1384 1607 1402 46
G-rodenschule. . , , , 80 210 413 538 762 765 52 103 274 996 721 142 86 71 51 42 67 153 — 1 6 42 53 — 36 39 49 76 213 — 15 — 24 1862 2 319 2 028 66 16
Altenheim . . . , , , 1 — — 166 — — 5 — 18 — — 1 — _ -- — — — — — 5 — — 3 — — — — — 2 — — 197 — — — —
Neuenqroden. . 7 20 55 647 657 687 13 18 58 252 232 28 70 61 26 43 69 99 1 1 4 4 11 — 12 20 10 20 48 — 8 — 7 1077 1163 1069 65 IS
Siebethsburg . , , , 6 19 12 949 1022 1021 18 15 70 132 83 21 129 71 44 3 5 7 1 4 — 16 16 — 10 9 5 4 25 — 14 — 3 1282 1287 1199 13 2
Wasserturm 8 . 11 14 28 1029 1026 1053 3 19 36 122 106 13 95 97 54 7 12 13 — 1 5 14 17 — 23 34 23 6 20 — 4 — 6 1316 1354 1254 22 4
Neuende. . . . 6 44 78 382 437 478 18 28 78 296 221 46 78 62 43 22 25 47 1 1 16 3 11 — 4 7 4 19 74 — 4 — 3 833 919 869 37 12

Zusammen: 321 907 1686 12 453 13 519 14 513 289 618 1720 6679 53601189 2504 2104 ll93l 672 1658 1683 14 12 95 289 440 511 592 560 327 1238 —143 —157 24104 26 267 24 009 599 16d

Bemerkungen:  Da Volkspartei und Deutschnationale1928 den Landesblockbildeten, sind die deutschnationalenStimmen von damals im zweiten Stimmenvergleich bei der Volkspartei (1928) mit
enthalten , während sie in der dritten Spalte bei den Deutschnationalenfehlen. — Die Splitter von der letzten Landtagswahl sind nur zur Information angehängt: von der September-Reichstagswahl
sind die sind die Splitterstimmen nicht mit aufgeführt. — Das Rüstringer Altenheim (Karl -Hinrich-Stiftj war bisher nicht eigenes Wahllokal, diese Stimmen erschienen früher in der Erodenschule.

haben in Rüstringen immer noch die Mehrheit,
wenn sie, wie gestern, von 24104 abgegebenen
gültigen Stimmen 12 453 erreichten. Rechnet

Eingeleitet wurde der Wahltag bei uns ge¬
wissermaßendurch die große sozialdemo¬
kratische Kundgebung  in den „Central¬
hallen" am Sonnabend. Hier sprach vor zahl¬
reichen Interessenten Reichsarbeits mini¬
st er a. D. Wissell.  Der Redner gab einen
Ueberblicküber die Entwicklung der politischen
Ereignisse in den letzten Monaten. In
sympa-tischer Vortragsart und sachlicherWeise
setzte er sich dabei auch mit der nationalsoziali¬
stischen Bewegung auseinander , um Vergleiche
zwischen der Reichspolitik und der oldenbur-
gischen Politik zu ziehen. Ueberzeugendtrat er
Zum Schluß dafür ein, stets und überall für die
Sozialdemokratie zu werben und zu wirken.
Wissel mußte leider die Jadestädte noch am
Abend verlassen, sodaß er sich nicht mit dem als
Diskussionsredner auftretenden Reichstagsabge¬
ordneten Hein  auseinandersetzen konnte. Die¬
ser brachte nämlich allerlei unsinniges Zeug vor
und griff den früheren Reichsarbeitsmiinstsr
auch wegen seiner Schlichtertätigkeitan . Reichs¬
tagsabgeordneter HünIich  trat dem Kommuni¬
sten jedoch entgegen und fertigte ihn unter dem
Beifall der Versammlung gut ab. Das Schluß¬
wort  übernahm Landtagsabgeordneter Fre-
richs,  der speziell noch einmal auf die olden-
burgischen Wahlen einging und zur Wahl der
Liste 2 aufforderte.

Am Sonntag selbst waren Werbekolon¬
nen in starker Zahl unterwegs.  Für
die Sozialdemokratie fuhr u. a. das Lautsprechsr-

auto durch die Straßen und holte Wähler heran.
Ebenso waren die Reichsbanner-Radfahrer
unterwegs und um die Mittagsstunde machte
das Reichsbanner insgesamt einen Ummarsch,
der nicht ohne Wirkung blieb. Wahldienste ver¬
richteten auch die Motorradfahrer des Bundes
„Solidarität ". Die Hakenkreuzler fehlten mit
Radfahrevkolonnen und vereinzelt mit Kraft¬
radfahrern ebenfalls nicht. Ordnungspolizei
begleitete die Umzüge der feindlichen Parteien,
doch ist es außer gelegentlichen gegenseitigen
Zurufen zu Reibereien nirgends gekommen.

Aus den WahWüros konnte man um die
Mittagszeit bereits erfahren, daß die Wahl¬
beteiligung nicht sehr gut  sei . Das
hat sich auch bestätigt. Als die Wahl um 5 Uhr
abgeschlossen-war , versammelten sich Hunderte
und aber Hunderte unserer Eosinnungsgenossen
vor dem Parteihaus und „Volksblatt"-Gebäude
in der Peterstratze. Zuerst lag Las Resultat aus
dem Altenheim vor, da hier nur bis mittags
1 Uhr gewählt worden war. Nach und nach
liefen die weiteren Ergebnisseaus dem Ort ein,
um sogleich durch Lautsprecherund Aushang an
die Massen gebracht zu werden. Zwischendurch
erfolgten Musikvorträge aus dem Lautsprecher.

Die Wahlergebnisse aus den Nachbarorten
und den größeren Städten des Landes kamen
nur langsam an. Ebenso konnte das vorläufige
Gesamtergebnis aus dem Freistaat erst gegen
10 Uhr abends verkündet werden.

Die jaÄestädtische Sozialdemo¬
kratie  kann auf das hiesige Ergebnis
stolz sein.  Wenn es auch nicht gelang, die
Nationalsozialistenauf ihrem Vormarsch seit der
Reichstagswahl vom September und der Stadt-
ratswahl vom November zurückzuhalten, so hat
sie'doch immerhin rund 1700 neue Stim¬
men seit der November wähl  zu ver¬
zeichnen. Im Verhältnis zur Reichstagswahl
vom September ist allerdings noch ein Minus
von 1100 Stimmen da, doch bedeuten die 1700
zurückerobertsnStimmen für uns einen glatten
Erfolg. Gewonnen  haben im Verhältnis zur
Reichstagswahl lediglichdie Kommuni ste n
und die Nationalsozialisten.  Elftere
erzielten wie aus unserer großen Tabelle ersicht¬
lich 400 Stimmen mehr seit dem 14. September;
im Verhältnis zur Stadtratswahl , bei der sie
einen Rückschlag erlitten hatten , rund 750 Stim¬
men mehr. Die Nationalsozialisten gewannen
im Verhältnis zur Reichstagswahl neu 1300
Stimmen, verglichen mit dem Ergebnis der
Stadtratswahl neu nur noch 350 Stimmen.
Volkspartei und Deutschnationale
haben am meisten u n ter denE rs oIgen d er
Radikalen gelitten,  hat doch die Deut¬
sche Valkspartei von 907 Stimmen bei der
Reichstagswahl rund 600 ein,gebüßt, die Deutsch¬
nationale Partei von damals 1238 Stimmen
rund 900 Stimmen. Das hat im Kampf der
Rechtsparteien gegen die Marxisten immerhin
einiges zu bedeuten. Denn die Sozialdemokraten

man dazu die kommunistischen Stimmen, so sind
die Marxi st en in Rü ft ringen  mit ihren
14 957 Stimmen absolut führend.  Das
mögen sich auch die Nationalsozialisten merken.
Denn es ist für sie Lei uns kein großer Sieg,
einen Wahlkampf gegen die Marxisten zu füh¬
ren und dabei lediglich die alten bürgerlichen
Parteien aufzureiben. Dies hat ja im Novem¬
ber auch schon die Stadtratswahl gelehrt.

Es ist eigenartig, daß unsere Partei gestern
bei einer Wahlbeteiligung von 77,2 Prozent
solch eine Stimmenzunahme erzielte, wähteNd
sie bei der schwächeren Wahlbeteiligung zgm
Stadtrat (70,5 Prozent) und ebenso beider
stärkeren Beteiligung zum Reichstag (87,9 Proz.)
in Rüstringen Verluste hinnehmen mußte. Auch
von der letzten Landtagswähl im Jahre 1928
verlor unsere Partei bis zum ReichsWwhlkampf
hin schon 1000 Stimmen . Was nun seit dem
letzten Wahlkampf, dem zur Stadtratswahl , u m
1700 Stimmen wieder aufgeholt
worden ist, das gilt es zu verdoppeln und ver¬
dreifachen, damit die Mächte der Reaktion, an
deren Spitze die Nationalsozialisten stehen, in
zukünftigen Kämpfen zurückgeschlagen und auf
den Platz verwiesen werden, der ihnen im Hin¬
blick auf ihre mangelhafte sachliche Tätigkeit zu¬
kommt. In diesem Sinne heißt es weiterzukämp-
fen! Vorwärts und aufwärts!

L. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Der Doktor war fertig und kam zufrieden

von dem kleinen Kranken. Markus entschiente
die Staffelei , suchte sich einen Platz, von dem
er das Häuschenam hübschesten sah, drückte Far¬
ben auf die Palette und fuhrwerkte mit dicken
Pinseln umher, bis der Doktor floh.

Frau Timmelsen arbeitete fleißig weiter,
ging ab und zu ins Haus, bis sie ihre Neugier
nicht mehr zügeln konnte. Und dann schrie sie
vor Vergnügen, denn sie konnte schon ganz
deutlich sehen, wie das Haus und die Malven
bunt aus die Leinwand wuchsen, und Markus
zeigte ihr, wie sie selber mit ihren Matten
darauf käme. Nun, da war es kein Wunder, daß
sie stolz wurde und dem Maler freudeselig die
Chronik der ganzen Stadt erzählte, um ihn „zu
unterhalten ".

Nachher bat Markus, das Bild in die Wohn¬
stube stellen zu dürfen, und da mußte drinnen
alles bewundert werden, fertige Matten und neu
gekaufte Stühle (der Peter hatte früher alle
Sitzgelegenheiten auf dem Rücken seiner Frau
kaputt geschmissen), sogar eine Photographie des
besagten Peters und ein verblaßtes Bild, eine
Art Dornröschenschloß darstellend, in dem Mar¬
kus gleich Schloß Schjerup erkannte.

„Das war früher mal schön!" meinte Frau
Timmelsen. „Nicht so zugewachsenwie heute,
und als der alte Freiherr und die Freiherrin
noch lebten, da war es fein! Als Kind war ich
Oft-im-Park,, meine-Eltern -hatten ein- Häuschen

gleich dabei, sie arbeiteten für das Schloß."
„War nur der einzige Sohn da?" fragte

Markus.
„Nein, sie hatten zwei Söhne . . . der jün¬

gere war der Liebling der ganzen Stadt . Der
ältere studierte und war viel weg. Ileberhaupt,
weshalb der das Schloß erbte, weiß ich nicht."

„Den Familiensitz erbt doch immer der
Aeltere." Markus drehte das angefangene Bild
nach der Wand. „Uebrigens ein sonderbares Ge¬
bäude, das muß inwendig ja ganz verdreht sein
mit den Stockwerken. . . es sieht aus, als läge
jedes Zimmer für sich."

„Nein, nein, der Hauptstock hat sechs Zimmer,
aber was wahr ist, die Küche liegt tief, und
zwei Turmzimmer und Keller sind da wie Tanz¬
säle. Man kann sich verlaufen im Schloß, ja , das
kann man. Nicht, es ist ein ganz altes Haus
und zu irgendeiner Krregszeit soll es mal als
Festung gebraucht worden sein." —

„Was sagen Sie bloß, daß Ihr Neffe, der
Per , auch weg ist, Frau Timmelsen? Er schien
solch ordentlicher Junge ." —

Frau Stine machte ein bekümmertes Gesicht.
„Ach, Herr Maler , man soll es ja nicht sagen,
aber oft denk ich: der —" sie sah scheu um sich:
„der Teufel sitzt irgendwo in Heemskrona."

„Deu Teufel! Sie mal an ! Wie kommen
Sie darauf ?"

„Ich — ich weiß nich, mir is bloß so. Nich,
den Abend, vor dem mein Peter wegblieb, da
hatten- wir Streit .- Er- vertrank- alles, und ich

brauchte Geld für den Nils , der war so sechs,
sieben Jahre alte, und ein schwaches Kind ist er
immer gewesen. — Da war ich verzweifelt und
heulte, und da — mag ich gesagt haben was
vom Teufel, und daß er ihn noch holen täte." —

„Und deshalb?"
„H'och nein — der Peter nahm ein Stuhl¬

bein und schlug los. Und fluchte gräßlich und
schrie, es wäre ihm recht, wenn ihn der Teufel
holte! Und da — da lachte es auf einmal
neben uns" — sie schauderte. „Ganz deutlich.
Der Peter hörte es und wurde ganz grün!"

„Sahen Sie nicht nach, woher das Lachen
kam?"

Die Frau schüttelte den Kopf. „Es klang
schauerlich, als ob es aus der Erde käme. —
Und sehen Sie, Herr Maler , als später der
Doktor wegblieb, vor'n Jahr , da Hab ich das¬
selbe Lachen gehört."

„Wo denn bloß? — Auch hier? — Aus der
Erde?"

„Nein, der alte Doktor wohnt ja in der
Koningstratze. Und seit der Junge da is, der ja
auch nicht zung is. aber gegen den Alten heißt
er immer so — da war der Alte böse, und die
Frau Leist, die ihm die Wirtschaft führt — eine
sehr feine Dame, wir meinten immer, er heiratet
sie — die konnte ihm nichts mehr recht machen.
Da bin ich oft hin und hals aus , denn sie ist
zart. Am selben Abend war lch auch da, und sie
sagte, im andern Monat zöge sie fort, sie hielte
es nicht mehr aus - — Vom Sterben sprach sie,

sie wüßte nicht, wovon leben, sie hätte 'nen kkeI»
nen Sohn, der irgendwo auf einer Schule sei,
und wenn sie nichts verdiente, was sollte sie tunk
Wir waren zwischen den Johannisbeeren , die
mußten eingekocht werden, nich wahr, und det
Doktor hatte Besuch, wir hörten oft vom Balkon
reden. Und wie sie so klagt, da läuft mir dier
Gänshaut an, da hör ich das Lachen, ganz
schauerlich, wieder ganz nahe. — Och, ich ward
blaß, und die Frau Leist sagte: Timmelsen, was
is Ihnen ? Und holte Wasser, und ich erzählte
ihr es und fragte, ob sie es auch gehört hätte.

„Nun, hatte sie es gehört?"
„Ja , als ich ihr es gesagt hatte, daß es gs^

rade so gelacht hätte, ehe mein Peter wegbiieü
— da starrte sie mich entsetzt an und sagte: -Oh«
ich hörte, ich hörte es. — Und am anderen Mor¬
gen ging der Doktor wirklich weg und ist nicht
wiedergekommen!"

„Sind Sie sicher, daß es am nächstenTagL
war, Frau Timmelsen? Man irrt sich manche
mal in der Zeitbestimmung!"

„Gewiß nicht!" beteuerte Frau Stine . „Nich,
der Freiherr hatte den Doktor auf eben den Tag
zu sich bestellt, und er blieb aus . . . da kam er
vorgefahren, und die Frau Leist wunderte sich
darüber, denn er hatte doch gesagt, sie solle kein
Essen richten, er bliebe länger aus ."

„Wer war denn am Abend bei ihm gewesen?"
„Zwei oder drei Freunde aus der Stadt , und

auch der Freiherr war vorbeigekommen, weaeN
einer Wunde an der Hand» einem Hundeblv



Die SeamtentLgrmg Ln WLLLseLmsharxrn.
In Wilhelmshaven tagten am Sonnabend

und Sonntag die Vertreter des Bezirks Han¬
nover  des Verbandes der Kommunalbeamten
und -angestellten Preußens . Nach vorauf¬
gegangener Vorstandssitzungwurde nachmittags
im,Markhaus "-Saale die 31. Vertreterversamm¬
lung durch den Vorsitzeenden der Bezirksgruppe,
Herrn Köllmann  aus Hannover, eröffnet.
Herr Folkers hieß die Vertreter namens der
Wilhelmshavener Ortsgruppe willkommen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Teil¬
nehmer der Tagung die im letzien Jahre ver¬
storbenen 9V Mitglieder durch Erheben von den
Sitzen.

Nach der Wahl von Ausschüssen gab Herr
Menzer den Geschäftsbericht.  Er be¬
zog sich auf den vorliegenden gedruckten Be¬
richt, in dem das Jahr 1830 als ein Jahr der
Abwehr bezeichnetwurde. Die Mitgliederzahl
der Bezirksgruppe erhöhte sich gegenüber 1929
von 5470 auf 5594. In seinen weiteren Aus¬
führungen streifte der Nedner die Stellung des
Komba zu den von der Reichsregierung geplan¬
ten Gesetzen(Beamtenrechte), die nicht den Er¬
wartungen der Beamten entsprächen. Vergeb¬
lich warteten die Beamten bisher auf ein Be¬
amtenvertretungsrecht. Sie fordern, daß der
tz 84 des Betriebsrätegesetzes auch auf sie An¬
wendung fände. Zu bedauern sei, daß das ge¬
plante PreußischeSelbstverwaltungsgesetz noch
nicht geschaffen wurde. Unruhe unter Len Be¬
amten erweckten die erneuten Nachprüfungen
der Besoldungsordnungen. Aus eine Eingabe
des Komba hätte der preußische Innenminister
Severing Anweisung gegeben, Nachprüfungen
dort nicht mehr vorzunehmen, wo solche bereits
einmal erfolgt wären. Der Redner̂ beschäftigte
sich dann noch mit der Gehaltskürzungsfrage und
kam zu dem Ergebnis, daß die Beamten sich
ganz entschieden gegen neue Gehaltskürzungen
wenden müßten. 62 Prozent der Beamten be¬
zögen überhaupt nur Gehälter bis zu 300 RM.
monatlich. Der Redner schloß mit dem Hinweis
daraus, daß sich gegen die Wirtschaftsnot alle
Kreise zusammenfindenmüßten. — Der Kassen¬
bericht und -abschluß für das Jahr 1930 wurde
genehmigt.

Ueber die Jungkomba - Vewegung
berichtete Herr Seitz. Die Junggruppen sähen
ihre Aufgabe darin, durch Schulung Kräfte her¬
anzubilden, die in der Lage sind, die gewerk¬
schaftlichen Ziele des Verbandes zu erfassen und
später an ihrer Durchführung Mitarbeiten kön¬
nen. Er gab dem Wunsche Ausdruck, daß in den
einzelnen Ortsgruppen Obmänner gewählt
werden möchten, die die Werbearbeit leiten.

Der Vorstand schlug vor, für die Bezirksgruppe
einen Jugendausschutz von vier Personen zu
wählen. Diesem Vorschlägewurde zugestimmt.

Da die Ausschüsse ihre Arbeit noch nicht
beendet hatten, fand erst die Hauptversammlung
des Wohlsahrtsvereins  ihre Erledigung.
Der Kassenabschluß wurde genehmigt, ohne daß
Beanstandungen erfolgten.

Den Vorschlägendes Wahlausschusses
stimmten die Vertreter zu. Als Mitglieder des
Jugendausschusses wurden gewählt: Fräulein
Schmidt-Harburg, die Herren Seitz-Hannover,
Unfug-Osnabrück und Dickens-Wesermünde. Als
Tagungsort der nächstenVertreterversammlung
wurde Verden  bestimmt.

Nachdemnoch der Haushaltsplan  für
das Jahr 1931, der in Einnahme und Ausgabe
mit 118 788,66 RM . abschließt, genehmigt war,
folgten noch einige Mitteilungen vom Vor¬
standstische. Die Firma Carsten Oestmann,
Wilhelmshaven, erfreute die Teilnehmer mit
einer Dose Delikateß-Bratheringe . Sodann
wurde die von etwa 209 Vertretern besuchte
Versammlung auf Sonntag vertagt.

Da aber die Hauptarbeit bereits am Sonn¬
abend erledigt wurde, beschränktesich die Ta¬
gung am Sonntagvormittag auf Begrü¬
ßungsansprachen  und den Vortrag des
Verbandsgeschäftsführers A. Meurer  aus
Berlin über „Wirtschaftskrise und
Beamtenschaft ". Der Redner schilderte,
wie die deutsche und Weltwirtschaftskrise zu-
sammnhängen, und betont, daß die Beamten¬
schaft diese Bindungen erkennen und daraus
ihre Schlußfolgerungen ziehen müsse. Ein Wun¬
dermittel für ihre schnelle Ueberwindung gäbe
es nicht, sondern nur in jahrelanger inter¬
nationaler Zusammenarbeit könne die Wirt¬
schaftskriseallmählig überwunden werden.

Am Sonnabendabend vereinigten sich die Ver¬
treter mit ihren Gästen und Teilnehmern aus
der Bürgerschaft im „Parkhaus "-Saale zu einem
geselligen Abend. Bei Musik- und Eesangsvor-
trägen, turnerischen und tänzerischenDarbietun¬
gen verbrachte man die Zeit, lauschte zwischen¬
durch den verschiedenenReden und fühlte sich
recht behaglich. Am Sonntagmorgen war Ge¬
legenheit gegeben, das Linienschiff„Hannover"
zu besichtigenund der Nachmittag wurde mit
Besichtigungsspaziergängenausgefüllt. Ein ge¬
mütliches Beisammensein war der Abend-
abschlutz. Diejenigen Teilnehmer, die auch am
Montag noch in Wilhelmshaven weilten, be¬
sichtigten die Marinewerft und beteiligten sich
an einer sechsstündigen Seefahrt zum Rotesand-
leuchtturm.

IadesiädtisKs Umschau.
Rüstringen , 18. Mai.

DkeEknweihmmdexHeankeittaffe
-o. Am Sonnabend hatte die Allgemeine

Ortskrankenkasseder Jadestädte ihren Ehrentag.
Eine große Zahl von Gästen war zur Ein¬
weihung des neuen, im Flaggenschmuck pran¬
genden Verwaltungsgebäudes an der Kieler
Straße erschienen. So waren u. a. anwesend
Regierungspräsident Verghaus  aus Aurich,
Oberbürgermeister Dr. Paffrath  und Stadt¬
rat Kleine  für den Magistrat Rüstringen,
Bürgermeister Balfanz  für den Magistrat
Wilhelmshaven, ferner weitere Magistratsmit-
glieder, StaÄtvertreter, die Mitglieder des
Krankenkassenausschusses, Vertreter der organi¬
sierten Arbeiterschaft, des Handwerks, der In¬
dustrie, Vertreter der Versicherungsbehörden,
der befreundeten Krankenkassen, der Aerzteschaft
und schließlich das gesamte, rund dreißigköpfige
Personal der Kasse.

Alle diese wurden in der festlich geschmückten
Mbfertigungshalle vom 1. Vorsitzenden des
Krankenkassenausschusses, Herrn Freuden-
Lerg,  willkommen geheißen. Der Redner gab
den Gästen einen interessanten Uebevblick über
die Geschichte der Allgemeinen Ortskrankenkasse.
Darin führte er aus , mit welchen Raum-
schwierigkeiten man in dem Hause an der Bahn-
hofftraße zu kämpfen hatte, nachdem im Jahre
1914 in den Jadestädten der Zusammenschluß
von vier hiesigen Krankenkassenzur Allgemeinen
Ortskrankenkasseerfolgte. Als die ersten Pläne
für einen Neubau fertig gewesenseien, habe es
an Geld gefehlt, denn während man noch Las
Grundstück rechtzeitig für 24 000 Mark kaufte,
zeichnete man im Kriege für 200 000 Mark
Kriegsanleihe. Die Grippeepidemien der Nach¬
kriegszeit hätten zur Weiterbeschästigung mit
dem Neubauplan gezwungen. Man habe erst
an den Einbau von elf Wohnungen mit fünf
und sechs Zimmern gedacht, ein späterer Ent¬
wurf habe rund 20 Wohnungen zu drei Räu¬
men im Gebäude mit vorgesehen. Alles das sei
nicht durchführbar gewesen und so sei man zu
dem Projekt des ArchitektenLüübers gekommen,
der im Verein mit seiner Tochter. Jnnenarchi-
tektin LWbers, etwas Vollwertiges, vollkommen
Zweckmäßigesund auf Zeit Bestehendes ge¬
schaffen habe, Herr Frendenberg hob hervor,
daß Vorstand und Verwaltung der Kaffe ein¬
stimmig in dem Vaubeschluß gewesen seien,
nachdem man verschiedene andere Gebäude, die
evtl, einem Umbau unterzogen werden sollten,
habe ausschlagen müssen. Gewiß seien Wider¬
stände genährt durch eine krankenkassenfeind-
Liche Presse, nicht ausgeblieben: auch die Auf¬
sichtsbehörde fohlte unter den Widerständlern
nicht. Da habe Herr Regierungspräsident
Berghaus wirkungsvoll geholfen. Während
langwieriger Verhandlungen habe man das
Vaugeld bekommen von der „Volksfürsorge"
und von der Bank für Arbeiter, Angestellteund
Beamte. Die Vaufumme von 315 000 RM . fei
nur um ein Geringes überschritten worden.

Der Redner schloß mit dem Dank an den
Architekten und an seine Mitarbeiter , an die
Handwerksmeister und an alle beteiligten Ar-
Lettdktäfte. Er verbreitete sich zum Schluß
über den Bau im einzelnen.

'MM einem Musikstück, ebenso wie die Ein-
leitungsmustk von Mitgliedern des Philharmo¬
nischen Orchestersvorgetragen, sprach Herr R e -
gf erring spr äs ident Berghaus,  der
sich dahin äußerte, daß man sich an Regierungs¬
stelle schon aus sozialem Empfinden für die
Schaffung des Neubaues eingesetzthabe. Der
Redner sprach sich in bezug auf das neue Haus
wie auf das ganze öffentliche Leben gegen einen
„Fassadenstil" aus , der Minderwertiges Hinte:
schönem Außenaussehen verdecke. Auf die
Krankenkasseder Jadestädte treffe das nicht zu.
Nach lehrreichen Worten über den Wert unserer
Sozialgesetzgebungendete er mit besten Wün¬
schen für die weitere segensreicheTätigkeit der
Kasse. — Es sprachen hierauf Bürgermeister
Balfanz  für die städtischen Körperschaften

Wilhelmshavens und Oberbürgermeister Dr.
Paffrath  für die Rüstringer Körperschaften.
Beide lobten die Zusammenarbeit zwischen den
städtischen Stellen und der Krankenkasse, gratu¬
lierten zum Neubau und wünschten ein weiter¬
hin gutes Schaffen. Oberbürgermeister Dr.
Paffrath ging noch näher auf das Verhältnis
des Instituts zu Rüstringen ein, wobei er be¬
werte, man hätte den schönen Bau lieber am
Friedrich-Ebert-Platz gesehen. Er endete mit
besten Wünschen für ein gutes, nachbarliches'
Zusammenarbeiten. — Dem ArchitektenLüb¬
be  r s,  der u. a. versicherte, daß der Voranschlag
kaum überschritten werde, folgte in der Reihe
der Redner Herr Zaddach  als Vertreter des
Hauptoerbandes und des Niedersächsischen Ver¬
bandes der Krankenkassen. Dieser lobte die
Einmütigkeit, mit der es zum Bau gekommen
sei, der nichts gemein habe mit angeblichen
Marmorbauten von Krankenkassen. Handwerks¬
mäßige Arbeit fei hier sofort zu erkennen. Zum
Segen der Versicherten und zum Wohle der
Sozialversicherung möge sich die jadestädtische
Ortskrankenkasseweiterentwickeln.

Es sprachen noch für den Kasfenärztlichen
Verein Herr Dr. Daniels  und für die Hand¬
werker-Organisation Herr Glasermeister Völ¬
ker.  Ihm folgte in seiner Eigenschaftals Vor¬

sitzender des Ge-werkschaftskartells und als
2. Vorsitzenderdes Rüstringer Stadtrats ' Herr
Heise.  Er schilderte die Krankenkassen als
Hauptträger der Sozialversicherung, unterstrich
vom Standpunkt der Arbeitnehmerschaft die
Worte des Regierungspräsidenten, um nach
einem Lob auf das Zweckmäßige des neuen
Gebäudes die Wünscheder organisierten Ar¬
beiterschaft' und- des , RüstriMer .:Stadtrats . für-,
den Ausstiegder Ortskrait-kKuka!̂ darzubringen.

Ein weiteres Musikstück, leitete zmn'--Schl«tz-
über zu einer allgemeinen Besichtigung des
Hauses. Hierbei wurde nahezu ausnahmslos
der schöne Bau und seine Einrichtung gelobt
und das zuvor in Len AnsprachenGesagte noch
unterstrichen. ^

Ernster Verkehrsunfall. Am Sonnabend¬
abend gegen 6 Uhr ereignete sich in der Bis¬
marckstraße bei der Gasanstalt ein ernster Ver¬
kehrsunfall. Hier wollig eine 64jährige Frau
Bl . mit ihrem Enkelkind gerade die Straße
passieren, als sich ein Auto und ein Motorrad¬
fahrer überholten. Die Frau wurde vom Auto
erfaßt und überfahren. Das Kind ward beiseite

Und den sollte der Doktor am Morgen schneiden.
Das mußte nun der junge Doktor machen. . .
Ja , ja, ia, Nils , mein Herzchen, ich komme!"
Sie lief mitten im Satz davon und Markus
trat erlöst den Rückweg an. Der Kopf schwirrte
ihm von dem vielen Geschwätz. Zur Erholung
bummelte er durch die kleinen Straßen und
landete endlich an der Koningstratze, wo an
einem netten Eckhaus noch das Schild: „Dr.
Munck, Chirurg" leuchtete. Im Garten be¬
wegte sich etwas Weibliches an den Gemüse¬
beeten, die sich bis zum Straßengitter hinzogen.
Der Maler blieb stehen und äugte hinüber, die
Weiblichkeitschielte sogleich seitlich nach ihm.

„Verzeihen Sie," sagte Markus höflich. „Ist
der Doktor zu Hause?"

Er konnte sehen, wie bleich das Gesicht war,
das da über den Salat - und Krautbeeten
schwebte, das Grün der Umrahmung warf fahle
Schatten hinein. „Der Herr Doktor Munck?"
Die Dame erhob sich, so groß sie war. Obgleich
kaum Mittelgröße, wirkte ihre Schlankheit hoch.

„Ja , Herr Doktor Munck. Ist er drin ?"
Markus machte Miene, einzutreten. „Ich hörte,
das Haus sei zu vermieten. Vielmehr feine Ver¬
wandten wollten es vermieten. Ein Häuser¬
makler gab mir die Adresse."

Sie trat erregt näher. „Das ist sicher ein
Irrtum . Das Haus wird nicht vermietet. Die
Verwandten haben kein Recht dazu. Ueber-
haupt, woher wissen denn die Verwandten,
daß ' . . .?" Sie brach ab, schloß kurz: „Der
Eigentümer kann jeden Tag zurückkehren, so¬
lange müssen Sie sich gedulden."

Markus schlug die Augen auf und erfaßte die
ihren, die sich vor seinem Blick zuckend in das
Heckengewirr verloren. „Es freut mich, daß
der Doktor jeden Tag zurückkommen kann", sagte
er und ging weiter.

Aus der Haustür sprang ein etwa zehnjähri¬
ger Junge , bleich, hochgeschossen, schmalschultrig:
„Mama !" — Vergnügt umarmte er die Frau,
die mit seltsamer Erregung dem Fremden naD-
schaute.

„Kleinstadttragödie", murmelte Markus vor
sich hin. Er schlenderteweiter, holte aus dem
Easthof sein Rad und fuhr die Lindenallee ent¬
lang, am Friedhof vorbei, bis zum nächsten

Marktflecken, wo er das Postamt besuchte und
sich gleich wieder auf den Rückweg machte.

In der Nähe des Friedhofs hielt er an. Er
sah auf dem Weg zum Schloß eine kleine
Gruppe Menschenin die Allee treten und zur
Kapelle wandern. Sein scharfes Auge unter¬
schied unschwer den wohlgenährten Bürger¬
meister, den steifnackigen Apotheker und den
untersetzten, aber gut gewachsenen Freund. Den
Vierten, einen schlanken Herrn mit lässigen Be¬
wegungen, der etwas gebeugt ging, hatte er noch
nicht gesehen. Das mußte der Freiherr sein.
Einen Augenblickzögerte er, hatte Lust, dieser
Zusammenkunft beizuwohnen. Doch dann fuhr
er schnell, dicht an der Mauer entlang, um
nicht bemerkt zu werden, weiter, an die Park¬
umfriedigung. Donnerwetter, sich an das
Schloß ungesehenheranzupirschen, war eine Un¬
möglichkeit! Das Buschwerkwar ein Urwald,
die Mauer zu hoch . . . Außer dem Dach war
wirklich nichts zu sehen.

„Herr Petersen!" rief es plötzlich irgendwo.
Das war die Stimme des blonden Mädchens!
Suchend sah er empor. „Achtung!" rief es
wieder, und etwas sauste durch die Luft, traf
ihn empfindlichan der Wange und fiel ihm vor
die Füße. Ein Stein , mit Briefen umwickelt.
„Haben Sie —?" rief die Unsichtbare. „Bitte,
besorgen Sie mir den Brief, ja ? Ich habe
Onkel versprochen, nicht auszugehen."

„Sind Sie denn zufrieden mit Ihrer Auf¬
nahme?" fragte er. Das schien ihm die Haupt¬
sache.

„Sehr ! Sehr ! Er ist reizend, und ich wohne
entzückend, lerne Maschinenschreiben und Steno¬
graphie. Aber er wünscht nicht, daß man in der
Stadt von mir weiß, er haßt allen Klatsch,

bk !"
„Das ist verständlich. Wo stecken Sie denn

eigentlich?"
„In meinem Turmzimmer! Das Grün ist

überall so dicht, daß man nichts erkennt. Ich
kann aber von meinem Westfenster Ihren
Hotelbalkon sehen. Wenn, ich ein Fernglas
hätte, könnte ich Sie sogar deutlich erkennen!"
Sie lachte fröhlich: „Vielleicht finden Sie mich
aus diese Weise auch!" Irgendein Geräusch
unterbrach die Unterhaltung. Markus steckte

die Papiere zu sich und lauschte. Kam der Frei¬
herr schon zurück? Es wäre ihm fatal , wenn
der ihn hier entdeckte!

Das wäre die Vereitelung eines Verkehrs,
ehe er noch begonnen. Vorsichtig schlich Markus
zurück, bis zum Friedhof, denn auf dem Seiten¬
weg war jeder Passant weithin sichtbar, und
fuhr von der bröckelnden Mauer wieder in die
Lindenallee und in die Stadt zurück.

In seinem Gasthofzimmer entfaltete er die
Briefe. Der oberste Umschlag war an ihn selber
adressiert: Herrn Markus Petersen, Heems-
krona, Gasthos zum Holger Danske. Darin lag
ein Zettel : „Sehr geehrter Herr Petersen! Ich
mache von Ihrem freundlichen Anerbieten, mir
behilflich zu sein, Gebrauch. Ich versprach
meinem Onkel, der scheinbarböse Erfahrungen
mit den hiesigenEinwohnern gemacht hat, wäh¬
rend der kurzen Zeit meiner Anwesenheit in
seinem Hause keinen Verkehr mit der Außenwelt
zu unterhalten . Dafür sorgt er für meine Aus¬
bildung, damit ich bald eine Stellung finde.
Ich habe aber Bekannte, die sich ängstigen wür¬
den, wenn sie gar keine Nachrichtvon mir er¬
hielten, sie würden womöglich bei Onkel an-
fragen und das muß ich vermeiden. Deshalb
bitte ich Sie um Besorgung einliegenden
Schreibens. Mit bestem Dank. Ihre Eline
Skögenstjerna Schjerup."

Der eingelegte Brief erwies sich als recht
umfangreich. Das winzige Kuvert, eher einem
Kinderspielzeug gleichend, faßte den Inhalt
nicht, blähte sich an der Verschlußecke— die
Adresse lautete : An Herrn Edmond Hansen,
Kopenhagen, Sand 23.

(Fortsetzung folgt.)

Oberster Grundsatz.
„Papa , wie wer ich reich?" fragt Isidor

Schmeckaczewers Aeltester.
„Ich wer dir sagen alles, was ich selber

weiß darüber !" erwidert Papa Schmeckaczewer.
„Aber de darfst nie vergessenden obersten von
meine guten Ratschläge . . ."

„Wie heißt denn der, Papa ?"
„De derfst dir nicht lassen erwischen! Un nu

Heer weiter . .

gestoßen. Arbeitersamariter waren aus ihrer
nahegelegenen Unfallwache sofort zur Stelle«
Die bedauernswerte Frau hatte einen Schädel«
bruch und Schlüsselbeinverletzungendavongetra-
gen. Ihr Enkelkind ist leicht verletzt worden
und konnte heimgebrachtwerden, während man
Frau Bl . ins Werstkrankenhaus schaffte.

Eine Neichsflaggegestohlen. In der vergan-
genen Nacht wurde einem Schrebergarten«
inhaber an der Admiral-Klatt -Straße von
seinem Gelände eine schwarzrotgoldeneFlagg«
im Ausmaß von 70 mal 40 Zentimeter gestoh¬
len. Die Diebe zerstörten dabei das Schloß
am Gartentor . zertrampelten Blumenbeete und
zerschnitten die Flaggenschnur. Der ruchlos«
Vorgang passierte jetzt zum zweiten Male , denn
dein Garteninhaber wurde vor einiger Zeit
bereits von offenbar republikfeindlichen Ele¬
menten eine solche Flagge gestohlen. Der
Schrebergarten liegt direkt an der Wilhelms¬
havener Grenze auf Rüstringer Gebiet. Dev
Polizei ist das Vorkommnis gemeldet. Hoffent¬
lich gelingt es ihr, die Täter bald zu fassen und
zur Rechenschaft zu ziehen.

Gang über den Krammarkt. Am gestrigeitz
Sonntag herrschte gleich nach Beginn des Kram-
Marktes auf dem Schützenplatzein sehr starke«
Betrieb. Der Markt ist, wie vorher angekün¬
digt, überaus gut beschickt und bringt neben
den üblichen Verkaufsständen allerlei Schau¬
buden und Vergnügungsmöglichkeiten. Für di«
Kinderwelt gibt es einige Neuigkeiten, so u. a«
ein „Exotisches Karussell". Auch sonst̂ sinh
einige mehr oder minder große Sehenswürdig¬
keiten vertreten. Zu erwähnen ist vor allein
bas feste Zelt, in dem kühne M-otorrabfahrten
an steiler Wand zu sehen sind. Klamauk. Ge¬
dudels und Gehupe ist genug da. Dis Dreh¬
orgelspieler sind auch zahlreichvertreten« Hoffen
wir, daß alles aus seine Rechnung kommt.

Eröffnungsfeiern in hiesigenLokalen. Nach¬
dem Herr Gastwirt Ernst Lohr das Ball- und
Eesellschaftshaus „Lilienburg"  neu her¬
gerichtet hat, fand dort am Sonnabend abends
die Eröffnungsfeierlichkeit statt. Bei Konzert«
Gesang und Ball gingen den erschienenen Gästen
die Stunden rasch hin. Man schied mit dens
besten Wünschen für eine gedeihliche Weiter¬
entwicklungder „Lilienburg". — Ebenfalls ein«
Eröffnungsfeier mit Konzert fand Sonnabend
im Restaurant „Noland"  an der Roonstraßü
statt. Dieses Lokal hat jetzt Herr VarkhauseN
übernommen. Die zur Eröffnungsfeier. Er¬
schienenen gingen in später Stunde befriedigt
heim.

Wieder ein Fahrraddiebstahl. Die Fahrrad-
marder sind wieder rege an der Arbeit. Fast
kein Tag vergeht, an dem nicht ein Herren¬
oder Damenfahrrad, das auf der Straße steht«
gestohlen wird. Am 13. Mai , gegen 7 Uhr
abends, wurde ein vor der Post in der Wil¬
helmshavener Straße stehendes Damenfahrrad«
Marke„Deutschland" entwendet. Rahmen, Fel¬
gen und Schutzbleche sind schwarz lackiert und
mit roten Streifen versehen; das Rad hat eng¬
lische Lenkstange, gelbliche Zelluloid-Handgriffs
und Continental -Bereifung. Es erscheint zwecks
mäßig! baß das Publikum den Fahrradmardern
scharf aus die Finger sieht. SachdienlicheAn¬
gaben erbittet die Gendarmerie. ' " " " " '

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Dienstag , den 19. Mai : Bei westlichen
Winden leichte Niederschläge, zeitweilig Ab¬
kühlung. — Hochwasser ist am morgigen Diens-

.tag um 2 Uhr und um 14.20 Uhr.
Wilhelmshavener Tagesbericht.

Ein Paddelboot gekentert. Pech beim Pad¬
deln hatten am Sonntag nachmittag drei junge
Leute im Alter von etwa 15 bis 16 Jahren im
Großen Hafen. Nach einigen unnötigen Hantie¬
rungen kenterte das Boot, welches samt allem
Inventar , u. a. auch einiger Kleidungsstücke, in
die Tiefe ging. Nur ein paar Paddelbretter
konnten wieder aufgefischt werben. Die Insassen
mußten mit voller Kleidung ein kühles Bad
nehmen. Sie konnten sich schwimmend ans Ufer
retten.

Frühlingsfest der Wersttechniker. Folgender
Bericht geht uns heute zu: Der Bund der tech¬
nischen Angestellten und Beamten (Butab)
vierte am Sonnabend im „Werftspsisshaus"
ein Frühlingsfest. Nach einleitender Musik be-
;rüßte der erste Vorsitzende, Herr Peekes, dis
ghlreich Erschienenen, insbesondere die Gäste
,on den befreundeten Organisationen. Dann
vurde ein reichhaltiges Programm geboten,
^rl . Falk sprach sehr nett den Frühlingsgrust
Stürmische Heiterkeit erweckten die ^.Funf
llustral-Nigger" und ebenfalls „Pieter Pmg.
ganz entzückend waren die Tänze der TanziHule,
Dffermann. Neuartig war die Polonäie, bet
zer alle Paare gefilmt wurden, so daß jeder ein
Bild als Erinnerung an das schöne Fest haben
vird. Anschließendwurde flott getanzt und in
gehobener Fidelitas blieben die Teilnehmer
roch sehr lange beisammen. . -

Schießübungen vor der Jademündung. In
,er Zeit vom 2. bis 6. Juni und vom 8. bis 13.
Huni finden täglich etwa von 8 bis 13 Uhr und
ion 16 bis 19 Uhr, außerdem an einigen
übenden von 20 bis 24 Uhr, Schießübungenaus
Küstengeschützen statt. An Len Schießtagen
veht auf der Nachrichtenstelle Wangerooge und
Feuerschiff „Außenjade" ein roter Doppel¬
tander. Nachts wird an diesen Stellen eine
:ote Laterne geheißt. Das Schießgebietist ge-
ährdet bis zu einer Höhe von 6000 Meter und
>arf nicht überflogen werden.

Zum heutigen Konzertabend. Zu unserer
Vorbesprechung über das heutige Kammer¬
konzert wird uns vom DeutschenMusiker-Ver-
,anü mitgeteilt , daß das Karfreitagskonzert in
>er Christuskircheunter Mitwirkung von Aus-
silsen der Flottenkapelle und des Phil-
,armenischen Orchesters ausgeführt wurde. Allein
ei das betr . Orchester nicht in der Lage ge¬
nesen, das Konzert zu spielen, da es ihm an
-en erforderlichenBläsern fehlt.

Die Kunst zu reisen! Wohl die wenigsten
Menschen sind sich darüber klar, daß das Reisen
atsächkich eine Kunst ist — wenigstens wenn
nan wirklich etwas davon haben will, was man
ich gewöhnlicherhofft, d. h. Erholung und Ans¬
pannung vom Leben des Alltags. Im zweiten
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Schiller über die Krieasgreuel.
Zum-eeihunderljiShrige«Gedenttage der Zerstörung Magdeburgs durch TiUh.

Schiller wurde 1789 im Alter von SO Jahren
auf Veranlassung seines Gönners Goethe als
außerordentlicherProfessor der Geschichte an die
Universität Jena berufen. Die beiden bekann¬
testen Abhandlungen, die so im Verfolg der
historischen Studien des Dichters entstanden,
sind „Die Geschichte des Abfalls der vereinigten
Niederlande" und „Die Geschichte des Dreißig¬
jährigen Krieges". Vieles in diesen Werken ist
so anschaulich, spannend und modern, daß ihre
Lektüre noch heute unser größtes Interesse
erweckt. —

Am 10. Mai führte sich zum dreihundertsten
Male der Tag, an welchem im Dreißigjährigen
Kriege Magdeburg durch Tilly erobert und zer¬
stört wurde. Die Stadtverwaltung hat hundert¬
tausend Dreimarkstückeals Gedenkmünzen zur
Erinnerung an jenes fürchterliche Ereignis
prägen lassen, dessen grausige Einzelheiten uns
Schiller spannend beschrieben hat , und

die man in gewissem Sinne sehr wohl mit
denen des Weltkrieges oder eines von den
Hetzern aller Länder so frivol herbeigesehn¬

ten Zukunftskrieges vergleichenkann.
Treu und brav oder mit fanatischer Erbit¬

terung — je nach Temperament, aber durchweg
in ehrlicher Ueberzengung um die eigene gute
Sache — haben sich im Dreißigjährigen Kriege
Bürger und Bauern um die Religion geschlagen
und haben, im ganzen genommen, doch nur die
Geschäfte ihrer — mit wenigen Ausnahmen —
macht- und ländergierigen, moralisch-bedenk-
losen geistlichen und weltlichen Fürsten besorgt,
jener Machthaber aller Richtungen, denen es
gleichgültig war, ob ganz Deutschland darüber
zur Wüste wurde.

Obenauf in diesem Zerstörungswerk war die
Soldateska, die, je länger der Krieg sich
hinzog, um so mehr einem militärisch-orga¬
nisierten Berufsverbrechertum glich, das sich
dem Meistbietenden »erkaufte und Zeit ver¬
brachte zwischen Morden, Plündern und
Brennen, Völlerei, Spiel und Weiber-

betriev, Schlafen und Marschieren.
Jener Landsknechtstyp, der, beim Saufgelage
nach seinem Lebensziel gefragt, die sentimen¬
talen Anwandlungen seiner des ewigen Mor-
dens, Plünderns und Vagabundierens über¬
drüssigen Kumpane abwehrte, indem er den
Becher dröhnend auf den Schanktisch schlug,
daß der Wein herumspritzte, und höhnisch-prah-
lend in die Runde brüllte : „Ich glaube nichts!
Ich fürchte nichts! Ich hoffe nichts!" —

Als endlich 1648 die Kirchenglocken zu Mün¬
ster den WestfälischenFrieden einläuteten, da
atmete die geplagte Menschheit erlöst auf und
ein Ahnen ging durch die Völker Europas , daß
ihre Gefühle und Meinungen, die sie für die
höchsten Güter gehalten, zu einem verruchten
Wahnsinn verkommenerMachthaber mißbraucht
worden waren.

30VVÜ Tote forderte an einem einzigen
Tage allein die Zerstörung Magdeburgs im

Jahre 1631. —
20 000 Deutsche mußten an einem einzigen Tag
im Weltkrieg vor Verdun ihr Leben lassen
Hunderttausende., ja Millionen würde vielleicht
bereits der erste Mobilmachungstag eines mo¬
dernen Gaskrieges dahinraffen. Soll es dahin
kommen?

Doch hören wir Schiller, nachdem wir zuvor
noch eine kurze Situationsschilderung geben.

Im reichen Erzbistum Magdeburg mit der
gleichnamigen Hauptstadt regierten seit gerau¬
mer Zeit evangelischePrinzen aus dem Haus
Brandenburg und hatten ihre Religion darin
eingeführt. Christian Wilhelm, der letzte Ad¬
ministrator, war wegen seines Bündnisses mit
Dänemark der Reichsacht verfallen uist> um es
mit dem Kaiser nicht zu verderben, hatte das
Domkapitel zu Magdeburg ihn abgesetzt und
präsentierte statt seiner einen Sohn des Kur¬
fürsten von Sachsen.

Der Kaiser aber lehnte diesen Prätenden¬
ten ab, um das reiche Erzbistum feinem

eigenen Sohn Leopold zuzuwenden.
Christian Wilhelm ging nach Schweden, ver¬
bündete sich mit Gustav Adolf, kehrte zurück und
brachte, nachdemer sich heimlich und verkleidet
m , Magdeburg eingeschlichenhatte, Magistrat
und Bürgerschaft auf seine Seite , indem er
Auen die nahe Befreiung durch König Gustav
Adolf in Aussicht stellte. Magdeburg schloß
ebenfalls ein Bündnis mit dem Schwedenkönig.

In seinem Ungestümbegann Christian Wil¬
helm, entgegen der ausdrücklichen Warnung
Gustav Adolfs, zu früh : und wiewohl ihm daher
Gustav Adolf in der Person Dietrichs von Fal¬
kenberg einen erfahrenen Offizier zur Leitung
der Kriegsoperationen schickte, mußte sich die
Besatzung in die Stadt zurückziehen. Tilly und
Pappenheim griffen von zwei Seiten Magde¬
burg an. Schiller fährt fort:

„Die Besatzung, durch die vorhergehenden
Gefechte in den Außenwerksn geschwächt, belief
sich nicht über 2000 Mann Fußvolk und einige
hundert Reiterei, eine sehr schwache Anzahl für
eine so große und noch dazu unregelmäßige
Festung. Diesen Mangel zu ersetzen, bewaffnete
man die Bürger, ein verzweifelter Ausweg, der
größeren Schaden anrichtete, als er verhütete.
Die Bürger, an sich selbst schon sehr mittel¬
mäßige Soldaten, stürzten durch ihre Uneinig¬
keit die Stadt ins Verderben.

Dem Aermeren tat es weh. daß man ihm
allein die Lasten aufwälzte, ihm allein allem
Ungemach, allen Gefahren bloßstellte, wäh¬
rend der Reiche seine Dienerschaft schickte
and sich in seinem Hause gütlich tat . . . .

Die Hoffnung der Belagerten, sich entsetzt zu
sehen, war auf die höchste Wahrscheinlichkeitge¬
gründet . . . . Aber der Pulvervorrat der Be¬
lagerten war bald zu Ende und das Geschütz
der Festung Hörte nach und nach auf. den Be¬
lagernden zu autworten. Ehe neues Pulver
bereitet war, mußte Magdeburg entsetzt sein,
oder es war verloren . . . Am 9. Mai fängt un¬
erwartet die feindliche Kanonade an zu schwei¬
gen, von mehreren Batterien werden die Stücke
abgebaut. Tote Stille im kaiserlichen Lager.
Alles überzeugt die Belagerten, daß ihre Ret¬
tung nahe sei. Der größte Teil der Bürger¬
und Soldatenwache verläßt frühmorgens seinen
Posten auf dem Wall, um endlich einmal nach
langer Arbeit des süßen Schlafes sich zu er¬
freuen — aber ein teurer Schlaf und ein ent¬
setzliches Erwachen!"

Tilly hatte die Sache schon aufgegeben, da
Gustav Adolf heranrückte, hielt aber nochmals
Kriegsrat ab und beschloß einen letzten General¬
angriff zu unternehmen und die Stadt im
Schlaf zu überrumpeln.

Das gelingt und die Stürmenden, welche
zuerst gegen 7 Uhr morgens am 10. Mai in
die Stadt gelangten, öffneten von innen die

Tore und lassen das Heer herein.
Schiller schreibt weiter: „Zwei Tore wurden
jetzt von den Stürmenden der Hauptarmee ge¬
öffnet, und Tilly läßt einen Teil seines Fuß¬
volks einmarschieren. Er besetzt sogleich die
Hauptstraßen, und das aufgepflanzte Geschütz
scheucht alle Bürger in ihre Wohnungen, dort ihr
Schicksal zu erwarten. Nicht lange läßt man sie
im Zweifel. Zwei Worte des Grafen Tilly be¬
stimmen Magdeburgs GesHick. Ein nur etwas
menschlicher Feldherr würde solchen Truppen
vergeblich Schonung anempfohlen haben. Tilly
gab sich auch nicht die Mühe, es zu versuchen.

Durch das Stillschweigen seines Generals

zum Herrn über das Leben aller Bürger ge¬
macht, stürzte der Soldat in das Innere der
Häuser, um ungebunden alle Begierden

einer viehischen Seele zu kühlen.
Vor manchemdeutschen Ohr fand die Unschuld
Erbarmen, keins vor dem tauben Grimm der
Wallonen aus Pappenheims Heer. Kaum hatte
dieses Blutbad seinen Anfang genommen, als
alle übrigen Tore aufgingen, die ganze Reiterei
und der Kroaten fürchterlicheBanden gegen die
unglückliche Stadt losgelassen wurden.

Eine Würgeszene fing jetzt an, für welche
die Geschichte keine Sprache und die Dicht¬

kunst keinen Pinsel hat.
Nicht die schuldfreieKindheit, nicht das hilflose
Alter, nicht Jugend , nicht Geschlecht, nicht Stand
und nicht Schönheit können die Wut des Sie¬
gers entwaffnen. Frauen werden in den Armen
ihrer Männer , Tächter zu den Füßen ihrer
Väter mißhandelt. Keine noch so verborgene,
keine noch so geheiligte Stätte konnte vor der
alles durchforschenden Habsucht sichern. 53
Frauen fand man in einer Kirche enthauptet.

Kroaten vergnügten sich, Kinder in die
Flammen zu wersen; Pappenheims Wal¬
lonen, Säuglinge an den Brüsten der Müt¬

ter aufzuspietzen.
Einige liguistischeOffiziere, von diesem grau¬
samen Anblick empört, unterstanden sich, den
Grafen Tilly zu erinnern, daß er dem Blutbads
möchte Einhalt tun lassen. „Kommt in einer
Stunde wieder", war die Antwort . „Ich werde
dann sehen, was ich tun werde. Der Soldat
muß für seine Gefahr und Arbeit etwas haben!"
In ununterbrochener Wut dauerten diese Greuel
fort, bis endlich Rauch und Flammen der Raub¬
sucht Grenzen setzten. Um die Verwirrung zu
vermehren und den Widerstand der Bürger zu
brechen, hatte man gleich anfangs an verschiede¬
nen Orten Feuer angelegt. Jetzt erhob sich ein

Sturmwind , der die Flammen mit reißender
Schnelligkeit durch die ganze Stadt verbreitet«
und den Brand allgemein machte. Fürchterlich
war das Gedränge durch Qualm und Leichen«
gezückte Schwerter, durch stürzende Trümmer,
durch das strömende Blut . Die Atmosphäre
kochte und die unerträgliche Glut zwang endlich
selbst die Würger, sich in das Lager zu flüchten.

In weniger als zwölf Stunden lag diese
volkreiche, feste und große Stadt » eine der
schönsten in Deutschland, in der Asche, zwei
Kirchen und einige Hütten ausgenommen.

Am 13. Mai erschien endlich Tilly selbst in der
Stadt , nachdem die Hauptstraßen von Schutt
und Leichen gereinigt waren. Schauderhast,
gräßlich, empörend war dis Szene, welche sich
jetzt der Menschlichkeit darstellte. Lebende, die
unter den Leichen hervorkrochen, herumirrende
Kinder, die mit herzzerschneidendemGeschrei
ihre Eltern suchten, Säuglinge , die an den toten
Brüsten ihrer Mütter saugten.

Mehr als 6000 Leichen mußte man in die
Elbe werfen, um die Gassen zu räumen,

eine ungleich größere Menge von Lebenden und
Leichen hatte das Feuer verzehrt. Die ganze
Zahl der Getöteten wird auf 30 000 angegeben.

Der Einzug des Generals, welcher am 14.
erfolgte, machte der Plünderung ein Ende, und
was bis dahin gerettet war, blieb leben. Gegen
1000 Menschenwurden aus der Domkirchege¬
zogen, wo sie drei Tage und zwei Nächte in be¬
ständiger Todesangst und ohne Nahrung zuge¬
bracht hatten. Tilly ließ ihnen Pardon ankündi¬
gen und Brot unter sie verteilen.

Den Tag darauf ward in dieser Domkirche
feierliche Messe gehalten und unter Ab-
seuerung der Kanonen das Tedeum ange¬

stimmt.
Der kaiserliche General durchschritt die Straßen,
um als Augenzeuge seinem Herrn berichten zu
können, daß sert Trojas und Jerusalems Zer¬
störung kein solcher Sieg gesehen worden sei.
Und in diesem Vorgeben war nichts Ueber»
triebenes, wenn man die Größe, den Wohlstand
und die Wichtigkeitder Stadt , welche unterging,
mit der Wut ihrer Zerstörer zusammendenkt?

Berliner Zeitbilder im Mm.
Fortgeschrittene Hofsänger. — Tauber fürs Hinterhaus . — Amerikamsierung der Bettler. —
Auskunftsstellefür Lebensmüde. — Was ist „Santa Fe". — Verbrecherklubs en miniature.

Berliner Brief.
Engagementslase Schauspieler, abgebaute

Buchhalter und arbeitslose Musiker stellen sich
ein. Zu Drei und Vieren bilden sie einen
sangesfreudigen Männerchor,  der
seine nicht gerade gut abgestimmten Tenöre
mächtig über die Höfe schallen läßt. Man geht
unentwegt und systematisch vor. Kein Hof wird
ausgelassen. Die Portiers , die sonst mit er¬
staunlicher Hartnäckigkeitden Zutritt verweiger¬
ten, haben vor den Argumenten des Hungers
und der allgemeinen Lage ein weiches Herz be¬
kommen. Sie drücken beide Augen zu und den
Sängern gelegentlich einen Groschen in die
Hand. Hin und wieder kommen Einzelgänger,
die als Einzelsänger nur über ein geringes und
nicht besonders variationsfähig -es Repertoire
verfügen. „Waldeslust"  ist vor Berliner
Hinterhäusern seit 20 Jahren populär.
Jetzt haben die hermnstreifenden Vagabunden
schwere Konkurrenz bekommen. Einigen von
ihnen ist es gelungen, sich mit einem modernen
Kofferapparat auszurüsten, der je nach Wunsch
und Tageszeit Radio - oder Grammo¬
phonmusik  bietet . Passiert es, daß man
jenen Minderbemittelten und weniger Fort¬
schrittlichen, die sich noch auf die Wirkung ihrer
eigenen unreinen Stimme verlassen, schon einen
Groschenextra gab, damit sie nicht mehr die
morgendlicheStille störten, so geschieht es jetzt,
daß leidenschaftliche Schallplatten-
freunde  aus ihrer Wohnung hinunterpilgern,
um sich gegen besondere Honorierung eine be¬
stimmte Platte mehrmals Vorspielen zu lassen.
„Am schönsten sind die Mädchen, wenn sie Laden
gehen". Das ist zwar alt und keineswegs immer
zutreffend, wird jedoch mit bemerkenswerter
Ausdauer stets von neuem versichert und mit
Lammsgeduld von allen Köchinnenund Dienst¬
mädchen gern zur Kenntnis genommen. Den
Rekord hält freilich, wer in der beneidenswerten
Lage ist, Herrn Taubers Hymnen auf
schöne Frauen  und tausend rote Rosen er¬
klingen zu lassen.

Aus Amerika vernimmt man, daß Bettler,
die über einen großen Kundenkreis und Wer
langjährige Erfahrung in ihrem Gewerbe ver¬
fügen, sich nicht selten eines älteren Fords zur
schnelleren und bequemeren Erledigung ihrer
Geschäfte bedienen. Soweit sind wir heute noch
nicht. Bei uns wären die durchschnittlich Ver¬
dienenden froh, wenn sie sich endlich das lang¬
ersehnte Volksauto  leisten könnten,
indes die kapitalkräftigen Besitzer der Luxus¬
wagen bereits wieder Gefahr laufen, auf den
Roller zu kommen. Was jedoch die Bettler be¬
trifft . so kann man ihnen nicht nachsagen, daß
sie hinter der Entwicklungder Zeit und den all¬
gemeinen Fortschritten zurückgebliebenwären.
Sie schreiten kräftig mit. Und wenn man in
Berlin feiststellt, wie sie zur Erhöhung
ihres Umsatzes  von den neuzeitlichen Er¬
rungenschaften erfolgreichen Gebrauch machen
und wie sie sich gar die Mittel der modern-
sten Werbekunst  zunutze machen, weiß man
auch, Laß man es in dieser Zunft mit geweckten
und cleveren Jungens zu tun hat . Bettler mit
wandernder Leuchtreklame! Das ist auf diesem
Gebiete das Neueste, was der Westen zu bieten
Hat. — In Erkenntnis dessen, daß die Zeit ein
immer kostbareres Gut geworden ist, von dem
man seinen Mitmenschennicht so ohne weiteres
etwas nehmen darf, verzichten die neuzeitlichen
Klingelputzer auf die üblichen Tiraden von der
schwerkrawken Frau und den sechs hungrigen

Kindern. Sie klingeln, und wenn sich die Tür
öffnet, lassen sie auf ihrer Brust ein
Transparent  aufleuchten. das mit grellen
Buchstaben eindringlich an das gute Herz der
sprachlos Gegenüberstehendenappelliert: „Weißt
du was Hunger ist?" In der Not und der
Kürze und der Würze wegen ist man auf das
brüderliche Du der Nächstenliebe gekommen.
Man stelle sich vor, wie heute die Bettler in den
einschlägigen Geschäften fachmännisch neue
Ideen für ihre Transparente beraten. Es gibt
eben keinen Beruf, der nicht den wachsenden
Anforderungen der Epoche Rechnung tragen
müßte. Alles wird amerikanisiert. Nicht genug
damit, daß surrende Reklamefliegsr und Minia¬
turluftschiffe mit verstärktem Propellergeräusch
die abendliche Ruhe stören, wird man des
frühen Morgens mit Sirenenpfiff  aus
dem Schlaf geweckt und kann dann auf nüchter¬
nem Magen aus weiblichem Munde das Erst¬
und Höchstgebot für geleerte Kognak-
und Weinflaschen  sowie für zerlesene
Bücher (Klassiker in Leder bevorzugt) ver¬
nehmen.

Trauriges Symptom der Zeit : einem unab¬
weisbaren Bedürfnis zur Folge ist eine Aus-
kuwstsftellefür Lebensmüde errichtet worden,
die sich gleich in den ersten Tagen eines lebhaf¬
ten Zuspruches erfreute. Das heißt: erfreulich
ist dieser aufschlußreiche Zuspruch eben nicht.
Was die seelisch und materiell Beratenden hier
zu hören bekommen, sind Tragödien des
Alltags,  über die sonst nur andeutend für
den Aufmerkendendie Statistik berichtet. Ob¬
wohl irgendwelche finanzielle Hilfe in keinem
Fall gewährt werden kann, können di« verant¬
wortlichen Leiter der aktuellen Abteilung doch
schon Fälle Nachweisen, in denen st« bereits
völlig Verzweifelten  wieder zu neuen
Möglichkeiten, zu Lebensmut und zu der ersten
Voraussetzungbürgerlichen Aufstiegs verhalfen.
Meist ist zwar Mangel an Geld die Wurzel
alles Uebels und die eigentliche Ursache jeder
Drepression: doch kommt es daraus an, die allzu
pessimistisch Gewordenen  aus jenem
trüben Kreislauf zu befreien, dessen nieder-
drückendeMacht jede Aussicht auf Besserung
durch eigene Kraft erstickt.

Mißgünstige haben, vor allem seit jenen
blutigen Gefechtenzwischen den Berliner Rrng-
vereinen und den Hamburger Zimmerleuten, die
Verhältnisse in der Reichshauptstadt gern mit
denen von Chikago  verglichen. Das ist ein
sehr böswilliger Vergleich, dessen Unsinnigkeit
jeder einsieht, der das einschlägigeauthentische
Material zu gerechter Prüfung herauzichL..,
Wenn man auch den Versicherungendes Ber¬
liner Polizeipräsidenten, daß Berlin eigentlich
keine Unterwelt besitze, nicht unbedingt Glauben
schenken darf, so ist doch gewiß, daß sich diese
oielzitierte und oielumstrittene Unterwelt in
der letzten Zeit mindestens ebenso ruhig und un¬
bedeutsam verhält , wie die von London oder
Hamburg. Eines allerdings macht etwas stutzig.
In den Polizeiberichten war jüngst verschie¬
dentlichvon den Mitgliedern einer Bereinigung
„Santa  F s" die Rede. Was ist das für eins
merkwürdige Vereinigung? Geht man ihren
Spuren nach, die sich im Dunkel der Mnlack --
und Acker st raße  verlieren , so kommt man
zu der interessanten Entdeckung, daß „Santa
Fs " nur eine von vielen ähnlichen Organisa¬
tionen ist, die gleich geheimnisvolle Namen
führen und ebenfalls in jener wenig wohnlichen
Gegend beheimatet sind. Da gibt es einen Ver«
ein „Mordpiratsn " und «inen Klub .Tartaren-
blut", die gelegentlich mit den Klubs ,Mod«
derkrebs " und „Blaue Spinne"  heftige
Reibereien haben. Bei all diesen Organisatio¬
nen handelt es sich um Zusammenschlüsse Ju¬
gendlicherbeiderlei Geschlechts. Die Mitglieder
sind zum Teil noch keine 15 Jahre alt , dis
ältesten dürsten kaum 20 sein. Der Zweck der
Vereine ist nicht ohne weiteres ersichtlich; er ist
ein ideeller, wenn man daran denkt, daß sich
hier eine im Grunde sehr bemitleidenswert-
Jugend aus Mangel an einem richtigen Zu¬
hause unter einer gemeinsamenIdee zusammen¬
fand. und daß man unter dieser Idee ursprüng¬
lich nur die Pflege einer eigenen, allerdings
nicht gerade sehr bürgerlichen Geselligkeit ver¬
stand. Heute sind die der Polizei wohlbekann¬
ten Organisationen bereits zu Verbrecherklubs
en miniature entartet , über die bei nächster Ge¬
legenheit noch ein energisches, aber notwendiges
Wort zu sprechen ist.

Dio « yif«S.

Der Kniff mit dem LS-Mark-Schein.
Aus Berlin  wird berichtet: Schon seit län¬

gerer Zeit ist es der Polizei bekannt, daß in der
Kaiser-Wilhelm-Straße , wo sich eines der größ¬
ten Berliner Arbeitsämter befindet, eine Bande
von Betrügern ihr Unwesen treibt und den
Unterstützungsempfängern durch einen beson¬
deren Trick das Geld abzuknöpfenversteht. Der
2Sjährige Walter Viischoff, der jetzt dem Schnell-
richter vorgeführt wurde, scheint dieser Bande
anzugehören: von ihm erfuhr man, wie der neue
Vetrügertrick zustande kam und konnte stch nicht
genug über die unglaubliche Dummheit wun¬
dern, die auf solche primitiven Schwindelfälle
noch immer reagiert.

Bischofs trat eines Tages auf den Fleischer¬
gesellen G. zu und erfuhr gesprächsweise
von diesem, daß er acht Mark bei stch habe.

Im nächsten Augenblick tauchte noch ein Bursche
auf, ging auf Bischofs zu und zog ihm ein zu¬
sammengelegtes Kuvert aus der oberen Rock¬
tasche. Dieses, öffnete er, wobei eine alte
20-Mark-Note zum Vorschein kam, die er ein¬
steckte.

„Jetzt hast du kein GM mehr," sagt« ex
grinsend zu Bischaff.

„Du irrst dich, ich habe noch 20 Mark," er¬
widerte Bischofs.

.Mollen wir weiten? Ich setze 20 Mark."
Die Wette wurde abgeschlossen. Der Fleilscher-

gsselle G. hatte gesehen, daß im Kuvert kein»
Note mehr drin war, darum schloß er sich der
Wette mit seinen acht Mark an. Darauf zog
Bischofs das Kuvert aus der Tasche, öffnete est
In einer Kuvertfalte lag noch eine 20-Mark-
Note.

Erst einige Wochen darauf kam G. dahinter,
daß er betrogen worden war. Bei der Polizä
erfuhr er, daß der Trick mit den zwei Geld,
noten verabredet und an Dummen, wie ihm«
schon sehr oft erfolgreich ausgeprobt worden
war. Glücklicherweise gelang es, Bischofs fest-
zunehmsn.

Das Urteil lautete auf einen Monat Ge¬
fängnis, unter Versagung der Bewährungs¬

frist.
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Kampfrichterfrage.

Da der Kampfrichterausschußunseres Bezirks
in diesem Jahre für das Bezirksfest besonders
stark in Funktion treten muh, ist es unerläßlich,
daß wir versuchen müssen, ihm die entsprechende
Stärke zu geben. Wenngleich wir über eine
Anzahl guter Kampfrichter verfügen, so muh
doch immer wieder die Feststellunggemacht wer¬
den, dah nur ein geringer Prozentsatz dieser
Funktionäre vertreten ist. Wir werden in die¬
sem Jahre ohne kleine Druckbestimmungennicht
ouskommen. Es liegt im Interesse einer jeden
Turn - und Sportabteilung , dah sie schon heute
eine Anzahl Genossen für diese Funktion zu ge¬
winnen suchen. Wir gebrauchenfür das Gesamt-
fest eine ganze Anzahl Helfer. Jede Sparte,
jede Kampfart. sei es Turnen . Leichtathletik.
Schwimmen oder Rassnspiele können zur Zu¬
friedenheit ausgeführt werden, wenn sich die
Genossen und Genossinnenzur Verfügung stel¬
len. Die Spartenleiter werden nach Abschluß
der Meldungen, 10. Juni , aufrufen. Jeder
Berufene stelle fick dem Kampfrichterausschuh
zur Verfügung. Ist diese Frage gelöst, werden
wir ein um so leichteres sachliches Arbeiten bei
der Veranstaltung selbst haben.

Die letzten Sportkiimpfe.
FuftbalU

Heppens 3 — Rüstringen 3 8 : 8 (4 : 3).
Nach kurzer Zeit führt Heppens bereits 4 : 6,'
doch gelingt es Rüstringen aufzuholen, und kurz
nach Halbzeit steht das Spiel 4 : 4. Dann rafft
Heppens sich wieder auf und kann schließlich
mit obigem Resultat gewinnen.

Handball.
Riistringen 1 — Jade 1 sHerren) 10 : 1

(5 : 6). Um Sonnabend lieferten sich obige
Mannschaften in friedlicher Weise ein Freund¬
schaftsspiel. Trotzdemdie Rüstringer den Jade-
Spielern bei weitem überlegen waren, konnten
diese das Spiel stets offen halten . Die Rüst¬
ringer Mannschaft konnte in ihrer neuen Auf¬
stellung gefallen, insbesondere wird der schuh-
freudige Sturm in dem kommendenPfingstspiel
gegen Bremen sein Können beweisen.

Internationaler Handball. Die Auswahl¬
mannschaft der Provinz Lüttich weilte in West¬
deutschland und zeigte dort sehr ansprechende
Spiele. Die Ergebnissefind: Freie Turnerschaft
Elberfeld — Lüttich 4 : 2:  Wuppertaler Sport-
Null — Lüttich Freie Turnerschaft Mett-
Mann bei Elberfeld — Lüttich 4 : 5.

Kommender Sport-
Großer Kandballspielcrtag am ersten Pfingst¬

tag auf dem RAstringer Sportplatz. Es kommen
folgende hochinteressanteSpiele zum Austrag:
2 Uhr nachmittags: Fr . T. Wesermünde 1 (Jgd .)
gegen Riistringen 1 (Jgd .) : 3 Uhr: Frischauf 2,
Bremen (Herren) gegen Rüstringen 2 (Her¬
ren) ; 4 Uhr: Frischauf 1, Bremen sHerren)
gegen Rüstringen 1 (Herren). Den verpflich¬
teten Gegnern aus Bremen und Bremerhaven
geht ein guter Ruf voraus , so daß schöner
Sport am ersten Pfingsttag gezeigt wird. Ins¬
besondere di« Bremer erste Mannschaft steht In
ihrer Gruppe mit an führender Stelle Die
Rüstringer Jugend wird in diesem Spiel Ge¬
legenheit Hallen, als langjähriger Bezirks¬
meister, auch mal über den Bezirk hinaus ihre
Spieltüchtigksit zu beweisen.

Hand- und Fußballspiele auf dem Germania»
platz am Stadtparkt . Am ersten Pfingsttag,
nachmittags 2 Uhr, spielen die Jugend Ger¬
mania 1 gegen Wilhelmshaven 1 Handball, an¬
schließendGermania 1 gegen Bielefeld 1 Fuß-
voll. Ani zweiten Pfingsttag, vormittags 11
Wr , spielen Germania 2 gegen Frischauf 2,
Bremen ; nachmittags 2 Uhr: Germania 2 k
gegen Eorona 1. Aurich; 3 Uhr: Germania 1
gegen Frischauf 1. Bremen (Handball) , anschlie¬
ßend Germania 1 gegen Bremerhaven 93 1
Fußball.

Handball. Ein Trainingsspiel findet Mitt¬
woch, 26. Mai , abends 7 Uhr, zwischen der 1. und
2. Herrenmannschaft vom Rüstringen auf dem
Sportplatz an der Genossenschasisstraße statt.

Pfingstsahrt der HepvenserJugend . Die erste
Jugendmonnschaft der Fußballabteilung Hep¬
pens fährt Pfingsten nach Minden und Biele¬
feld. Außer der Austragung einiger Fußball¬
spiele sind Ausflüge in die herrliche Umgebung
genannter Städte vorgesehen,

Rüstringen gegen Germania. Am Pfingst-
fonnallend werden sich die beiden 1. Herren¬
mannschaften von der Fußballabteilung Ger¬
mania Und Rüstringen auf dem Germania-
Sportplatz nm Rüstringer Stadtpark gegen-
-Mersteihen. Die 1. Herrenmannschaft von Ger¬
mania hat sich durch die Umstellung sehr ver¬
bessert Md auch die 1. Herrenmannschaft der
Abteilung Nüstringen hat in der letzten Zeit
sehr gute Resultate herausgeholt, Also wird
am Sonnabend nachmittag voraussichtlich ein
gutes Spiel ««zeigt.

Aus den Kartellen.
Achtung, Berichterstatter! Sämtliche Berichte,

welche Sonntags abends oder Montags morgens
lm Briefkasten des „Volksblattes" geworfen
werden, können in der Sportbeilage nicht mehr
erscheinen. Die Berichte müssen im Gewerk«
schaftshaus im Vorzimmer des Arbeiterfskre-
tariats Sonntags , von 7 bis 8 Uhr abends, ab¬
gegeben werden. — Die Zeitschrift „Gesundheit"
Ut eingetroffen und im Vorzimmer des Arbeiter-
Sekretariats (Eewerkschastshaus) am Freitag
tu. Empfang, zu- nehmen

Lorbeer-Hamburg«8
BundrSsuhdallmeisler.

23 666 begeisterte Zuschauer. — Blend»nder Spielverlauf . — Völlig gleichwertigeMannschaften.
Auf dem Viktoria-Sportplatz in Hamburg

fand gestern das Endspiel um die Bundes-Fuß-
ballmeisterfchaftim Avbeiter-Turn - und Sport¬
bund statt. Es hatten sich Lorbeer-Hamburg
und Leipzig-Pegau als Endspielgegner qualifi¬
ziert. Die Mannschaften zeigten beide ein aus¬
gezeichnetes Spiel , lleberragend waren auf
beiden Seiten die Torhüter. Die Verteidiger
zeigten im Verein mit den Läuferreihen eben¬
falls sehr gutes Spiel . Der Sturm der Leip¬
ziger war den Hamburgern an Schnelligkeitund
Entschlossenheitetwas überlegen, jedoch glichen
die Hamburger dieses Plus des Gegners durch
präzise Torschüsse aus . Das Spiel nahm einen
äußerst interessanten und spannenden Beilauf.
Schon in den ersten Minuten wurde erbittert
gekämpft. Lorbeer-Hamburg findet sich schnell
und wird den Leipzigern sehr gefährlich. Doch
Leipzig-Pegau läßt sich absolut nicht ent¬
mutigen. Durch schnelle und entschlossene An¬
griffe holen sie sich zwei Ecken vor dem Ham¬
burger Tor. Hamburg greift dann erstklassig an
und schießt das

1. Tor.
Leipzig-Pegau gleicht aber bald darauf aus
und schon kurze Zeit später steht der Kampf

2:1 für Leipzig-Pegau.
Bis zur Halbzeit bleibt es bei diesem Stande.
Die 2. Halbzeit beginnt mit leichter Ueberlegen-
heit für Leipzig-Pegau . Durch etwas mehr Ent¬
schlossenheit in ihrem Sturm sind sie etwas im
Vorteil. Jedoch versteht Leipzig nicht, dieses
Plus durch zählbare Erfolg« auszudrücken. In
der dritten Minute der zweiten Halbzeit kommt
Lorbeer-Hamburg mit einem gefährlichen An¬

griff vor das Leipziger Tor. Der Rechtsaußen
der Hamburger flankt ausgezeichnet. Die Flanke
wird vom Leipziger Torwart abgefangen,
jedoch prallt der Ball ab und die Mitte von
Hamburg schießt unter lebhaftem Beifall der
23 066 Zuschauerzum

2. Tor für Hamburg
ein. Die Hamburger Mannschaft wird durch
diesen Erfolg angsfeuert und in der nächsten
Zeit hat der Leipziger Torwart harte Arbeit
zu leisten. Er war jedoch den gefährlichsten
Angriffen gewachsenund zeigte sich wiederholt
als Meister seiner Klasse. Die Leipziger ver¬
suchen dann durch ungestümeAngriffe das Spiel
für sich zu entscheiden, doch der Hamburger Tor¬
wart steht seinem Gegner nichts nach und macht
sämtliche guten Angriffe im Verein mit dem
hervorragenden rechten Verteidiger zunichte.
Das norddeutschePubltkum zeigte sich äußerst
temperamentvoll und spendete jeder guten Lei¬
stung reichen Beifall. Zehn Minuten vor
Schluß fällt die Entscheidung. Der Hamburger
Sturm greift geschlossen an. Der Linksaußen
flankt und die Mitte schießt präzise zum

3. Tor für Hamburg
unter ungeheurem Beifall ein. Die Leipziger
versuchendann noch alles Erdenkliche, jedoch
müssen sie trotz durchaus verteiltem Spiel in
der letzten Minute das

4. Tor für Hamburg
anerkennen. An dem 4:2-R«sultat für Ham¬
burg wird nichts mehr geändert und Lorbeer-
Hamburg erkämpfte sich damit zum zweiten
Male den Titel des deutschen Vundes-Futzball-
meffters. ii. v.

flrbetter-Turu- und
Sportbund.

Bezirksratssitzung. Am Mittwoch, 6 Uhr,
treffen sich die Bezirksratsmitglieder auf dem
Rüstringer Platz, anschließend Sitzung bei
Deren«.

Bezirkshandballspielausschuß. Am Mittwoch,
26. Mai . abends K Uhr. Sitzung bei Dekena,
„Vurenschenke". Am 26. Mai Gruppenspielaus¬
schußsitzung um 8 Uhr bei Heinken. Zu dieser
Sitzung müssen alle Pereinsspielleiter erscheinen
zwecks Aufstellung der Mannschaften zu den
Samariterspielen.

Gruppenversammlungder Gruppe Rüstringen.
Am 6. Juni  Eruppenversammlung in Neuen-
groden. Die Vereine müssen diesen Tag frei¬
halten. Der Gruppenvorstand.

Handball-Bereinsspielleiter ! Bundesgenossen,
denkt an pünktlicheEinsendung der Meldformu¬
lare zum Vezirksfest, Wer seinen Meldebogen
nicht bis zum 27, Mai eingesandt hat , kann mit
seiner Mannschaft nicht mehr berücksichtigt wer¬
den. Die Meldebogen müssen am 27. Mai in
meinen Händen sein, da wir unseren Spielplan
sonst nicht mehr in die Festschrift bekommen.

E. Llldelfs.  Neustadtgödens, Sielstr . 69.
Achtung, Sprechchöre! Sämtliche Chöre üben

am Donnerstag, dem 21. Mai , abends 8 Uhr,
in der Turnhalle Siebethsburg , Edenburgstraße.
Alle diejenigen, die schon einmal an diesem
Sprechchorwerkmitgeüot haben, werden auf¬
gefordert, wieder bei den letzten Proben zu er¬
scheinen. Es ist Pflicht einer jeden Bundesgenos¬
sin und eines jeden Bundesgenossen, sich in letz¬
ter Stunde mit aller Kraft in den Dienst des
Sprech- und Vewegungschores zu stellen. Erst
dann ist der Erfolg unseres Bezirksfestes sicher-
gestellt.

Vezirkssportausschuß. Die Jungradler tref¬
fen sich am ersten Pfingsttag, um 11 Uhr. in der
Jugendherberge in Barel . Alles wettere daselbst.

Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüstringen.
Heute abend, 7 Uhr, Ausmarsch. Vollzähliges
Erscheinenunbedingt erforderlich. Der Obmann.

Sportkartell und Gruppe Oldenburg. Heute
Montag, abends 9 Uhr, Techniker-Sitzung. Alle
Sparten müssen vertreten sein.

Gruppe Rüstringen. Anläßlich unserer
Pfingstwanderung nach den Osenbergenund dem
Urwald Hasbruch treffen sich alle Fahrtteil-
nehmer am ersten Pfingsttag zum 6.15-Uhr-Zuge
auf dem Wilhelmshavener Bahnhof. Ab¬
wechslungsreiche Wanderwege durch die Osen¬
bergs, Tannenwaldungen, an dem Ufer der
Hunte führen uns am ersten Festtage unserem
Quartierort Sandhatten entgegen. Am zweiten
Tage wird die Wanderung über Kirchhatten
durch Laubwälder nach dem sagenhaften Has¬
bruch fortgesetzt. Bei dem Natursreundehaus
unserer Delmenhorster Freunde im Stenumer
Wald wird die Wanderung beendet. Um 9 Uhr
werden wir mit dem Zuge in Wilhelmshaven
wieder eintreffen. Der Fahrpreis beträgt 8,80
Mark. Alle diejenigen, die sich aN obiger Fahrt
nicht beteiligen können, treffen sich bei dem
Natursreundehaus „Zetel". Von dort werden
Fahrten nach dem Urwald und den Fuhrenkäm-
pen unternommen. Alles Nähere ist am Don¬
nerstag im Haus „Nordseestrand" an der Gc-
nossenschaftsstraße zu erfahren.

Himmelfahrtsausflug der Freien Turner¬
schaft Neuengroden. Der diesjährige Himmel¬
fahrtsausflug der Freien Turnerschaft Neuen-
aroden wurde zum Natursreundehaus an der
Genossenschaftsstraße gemacht. Unter Vorantritt
des kleinen, aber feinen Spielmannzuges ging es
durch den jetzt im schönsten Grün prangenden
Stadtpark dem Ziel entgegen. Unterwegs hatten

.wir Gelegenheit den Bruoerverein „Schaar" zu

begrüßen, welcher auf dem Wege zum Lokal
„Antonsluft" war . Im Naturfreundeheiin an¬
gekommen, wurden nach einer Stärkungspause
und Besichtigungdes Heimes, von allen Abtei¬
lungen Spiele durchgeführt. Unter anderem
fand mit viel Humor auch ein Fußballspiel
„Alte Herren" gegen „Junge Herren" statt, wo¬
bei es sich zeigte, daß die „Alten" noch immer
die Überlegenen sind. Nach eingehender Besich¬
tigung des Rüstringer Sportplatzes, wo im Juli
unser großes Bezirksfest stattfindet, wurde nach
Verteilung einiger Näschereien an die Kinder
der Rückmarsch angetreten. Aus dem Neuen-
grodener Weg begrüßte uns der Bruderverein
„Rüstringen", welcher von Rüstersiel kam. Um
1 Uhr waren wir bei der „Nordseestation" und
mit einem kräftigen „Frei -Heil" auf den Ar-
beiter-Turn - und Sportbund ging alles aus¬
einander.

Gruppe Oldenburg. Der Meldebogen für
die Handballspiele während des Bezirksfestesist
den Vereinsspielleitern der Gruppe in den letz¬
ten Tagen zugegangen. Es ist Pflicht eines
jeden Genossen, den Spielleiter seiner Hand¬
ballmannschaft darauf hinzuweisen, daß er den
Meldetermin. 27. Mai , innehäli , damit er an
beiden Teilen, Spiel und leichtathletischen Wett¬
kampf teilnehmen kann. Die Meldebogen sind
an den GenossenE. Lüdelfs in Neustadtgödens,
Sielstraße 69. zu senden.

Gruppe Oldenburg. Die Vereinskinderturn¬
warte werden hierdurch in Kenntnis gesetzt,
daß am ersten Pfingsttag, morgens 9 Uhr, eine
Eruppenkinderwanderung nach Streek-Sandkrug
stattfindet. Treffpunkt: MädchenschuleBlumen¬
hof, Osternburg, Stedinger Straße . Da sämt¬
liches Material zum Reichsarbeitersporttag
(28. Juni ) und zum Weltkindertag (19. Juli)
durchgenommenwird, ist das Erscheinen aller
Vereinsabteilungen erforderlich. Rückkehr 18
Uhr. Es haben zu stellen: Osternburg 15 Kna¬
ben, 36 Mädchen; Oldenburg 16 Knaben, 16
Mädchen; Ofenerdiek 15 Knaben ; Rastede 10
Knaben.

Gruppenkinderturnwart Hamann.
Nnpaddeln der „Freien Kanufahrer Riist¬

ringen". Am 3. Mai war am Vanter Hafen
Hochbetrieb. Die Freien Kanufahrer Rüstringen
hatten zu ihrem Anpaddeln eingeladen. Bei
dem herrlichen Frühlingswetter hatten sich zahl¬
reiche Zuschauereingesunken; denn es war dies¬
mal nicht nur die offizielle Eröffnung der Pad¬
delsaison, sondern es standen außerdem sechs
neue Boote zur Taufe, unter denen der schlanke
Kanuvierer besonders großes Interesse hervor¬
rief. Dieses Boot ist durch die Zusammenarbeit
der Kanufahrer unter Aufopferung ihrer Frei¬
zeit in den Wintermonaten geschaffen. Die
Kanufahrer können stolz darauf fein! Sind sie
doch die Ersten, die den Paddelsport der breiten
Massen durch den Bau von Vereinsbooten zu¬
gänglichgemacht haben. — Nun zum Anpaddeln
selbst. In einer kurzen Ansprache wies der erste
Vorsitzende auf den Wert des Wassersports und
des -wanderns hin und schilderte das Entstehen
des Elfmeterbootes. Da dieses Werk durch das
Zusammenarbeiten und Zusammenhalten aller
Mitglieder entstanden ist, wurde es alsdann auf
den Namen „Solidarität " getauft. Die Taufe
der andern fünf Boote schloß sich gleich daran.
Es ertönte dann das Kommando: „Alle Boots
zu Wasser!" und nacheinander glitten die schnit¬
tigen Fahrzeuge vom Anleger in ihr Element.
Mit achtzehn Booten ging's dann bis zur ersten
Hafeneinfahrt und zurück, begleitet von vielen
Schaulustigen. Ueberall fiel der schlanke Vierer
durch ferne Form auf und hat gewiß manchen
überzeugt, daß die „Freien Kanufahrer Riist¬
ringen" und die Arbeitersportler den Mut nicht
sinken lassen und mit jedem Gegner den Kampf

aufnehmen können. — Hoffen wir , daß diese»
Anpaddeln den Kanufahrern zahlreiche neu«
Mitglieder zuführt, damit sie im nächsten Jahr
noch mehr Vereinsboote „vom Stapel lassen*
können.

Arbeiter-Rud-
und Krastfrchrer-Dlmd.

Eaumeisterschaftsaustragung der Saalsport¬
ler. Am gestrigen Sonntag fand in dem neuen
Turnerheim in der „Friedrrch-Ebert-Halle" in
Bremen vor einem zahlreichen Publikum di«
Austragung der Gaumeisterschaftim Saalsport
und 106 Meter Langsamfahren statt. Es beteilig¬
ten sich daran 84 Vezirksmeisterder verschieden¬
sten Radgattungen. Die Kämpfe dauerten von
morgens 8 Ahr bis abends 7 Ahr fast ohne
Unterbrechung. Für die Wettbewerber und
Schiedsrichter war das ein schwerer Tag. Dem
Publikum aber wurden manch schöne Moment«
geboten, es wurden Spitzenleistungen g^ eigt.
Nachstehend Nennung der Eaumeister: 4er Schul¬
reigen, Damen, Ortsgruppe Bremen, 4g Punkt«;
6er°Kunstreigen, Kl. 8 ., Herren, Ortsgruppe
Hemelingen 54,3 Punkte ; 6er«Einradreiaen,
Herren, Ortsgruppe Cuxhaven, 66,84 Punkte;
6er-Schulreigen, Damen, Ortsgruppe Harburg,
49 Punkte ; 4er-Schulreigen, Jugend, Ortsgruppe
Rüstringen, 51 Punkte ; 4er-Kunstreigen, Kl. 4̂,
Herren, Ortsgruppe Rüstringen, 62,93 Punkte;
der - Steuerrohrreigen , Herren, Ortsgruppe
Schwanewede, 69,14 Punkte ; 4er-Steuerrohr»
reizen, Herren, Ortsgruppe Rüstringen, 58,99
Punkte ; 4er-Eifelradreigen, Herren, Ortsgruppe
Schwanewede, 65,94 Punkte : 4er-Einradreioen,
Herren, Ortsgruppe Osterholz-Ellen, 72,18 Pkt.;
6er-Schulreigen, Jugend, Ortsgruppe Bremen.
48,5 Punkte ; 8er-Kunstreigen, Herren, Orts¬
gruppe Schwanewede, 71,85 Punkte ; 4er-Kunst«
reigen, Kl. S, Herren, Ortsgruppe Blumenthal,
68,32 Punkte. Im 166-Meter-Langsamfahren
wurde der Genosse Johannes Janßen , Orts¬
gruppe Rüstringen, Eaumeister mit 3.37 Minu¬
ten. Radballspiele waren auszutragen : Sechs
2er-, vier 3er- und drei 6er-Rasenradballfpiele.
Im 2er-Spiel siegte die Ortsgruppe Cuxhaven,
Torverhältnis 7 : 3; im 3er-Spiel siegte die
Ortsgruppe Wesermünde, Torverhältnis 8 : 1.
2m Rasenradbatl spielte Ortsgruppe Stade ge¬
gen Arsten. Das Spiel wurde abgebrochen. T»
spielten daraus Stade gegen Cuxhaven, letztere
wurde Sieger , Torverhältnis 1 : 6. Ein von
der Ortsgruppe Arsten eingelegter Protest
wurde angenommen und steht dadurch ein Spiel
Arsten gegen Cuxhaven im Entscheidungsspiel
noch offen. Aus diesem Spielresultat ist zu er¬
sehen, daß auch in Rüstringen das Reigenfahren
auf beachtlicher Stufe steht, wenn auch im Rad-
ballspiel noch vieles zugelernt werden mutz.

Allgemeine Kundschau.
Musikverein „Einigkeit* (Reichsbanner-

kapelle). Allen Angehörigen des Sportkartells
sei an dieser Stelle mitgeteilt , daß die Kapelle
wie in den Vorjahren den traditionellen Aus»
flug am ersten Pfingsttag nach Sanderbusch bei
Paul Pfeiffer veranstaltet. Anschließendfindet
dortselbst großes Gartenkonzert statt. Antreten
morgens 5.36 Uhr bei Dutke. „Siebethsburger
Heim", und um 6 Uhr Lei den ..Centralhallen".
Die gesamte Kapelle spielt die Marschmusik.
Abends ist im ..Werftspeisehaus" großes volks»
tümliches Doppelstreichkonzert  mit an¬
schließendem geselligen Beisammensein und
Tanzkränzchen. Die Preise sind so gesetzt, daß
ein jeder kommenkann. Die Kapelle wnD den
Erwartungen , die dem Abend entgegengebracht
werden, voll und ganz entsprechen und versichert,
daß genau so wie am ersten Ostertag jeder
vollzufrieden nach Hanse gehen wird. Di«
Kapelle erwartet , daß die gesamte sportlicheAr»
boiterbevölkerung einschließlich ihrer Führer
sich weitmöglichstan der Sache beteiligen wird,
und sind alle hiermit herzlich eingeladen.

Oesterreichs Turner zum Olqmpra. Da»
österreichische Ausscheidungsturnen zum 2. Ar¬
beiter-Olympia war beschicktvonoen besten
Turnern und Turnerinnen aus Wien, Linz,
Graz, St . Pölten , Steyr , Liesing und Weidlin¬
gen. Besonders zahlreich waren die Turnerin¬
nen vertreten. Sieger im Siebenkampf wurde
Richard Waldert , Et . Pölten , 116)4 Punkte ; im
Zehnkampf: Rabenstein, Wien, 283,94 Punkte.
Die erfolgreichste Turnerin im Neunkampf
wurde Drexler, Linz, mit 319,83 Punkten, und
im Sechskamps, Neugebauer, Wien, mit 162,75
Punkten.  _

vereinskatender.
ATV. „Germania* Montag, den 18. Mai,

abends 8 Uhr, Jugendversammlung auf dem
Sportplatz. Musikinstrumente sind mitzu¬
bringen. Alle Jugendliche bis zum 21.
Lebensjahre müssen erscheinen.

Freie Wassersportvereinigung „Jade" e. V>
Anser Anschwimmen findet am 26. Mai.
nachmittags 3 Uhr, statt. Dienstag. 2. Juni,
abends 8.36 Ahr, Monatsversaminlungim
Gewerkschafishaus. Mittwoch, 27. Mai,
Vorstandssitzung im Jadebad.

Fußballabteilung Heppens. Mittwoch. 27. Mai.
abends 8 Uhr. wichtige Versammlung im
Vereinslokal. Erscheinen aller Genossen ist
Pflicht. ,

ATB. „Germama" (Fußball-Abt.). Am Diens¬
tag, dem 19. Mai , abends 8 Uhr, findet hei
Heinken („Siebethsburger Hof") eine Fuß¬
ballspieler-Versammlung statt. Das Er¬
scheinen aller Spieler ist Pslichr.

Freier Turn - und Sportverein Schaar. (Fuß-
ballabteilung .) Morgen, Dienstag, den 19.
Mai , abends 8 Uhr, Spielerversammlung
im „Schlltzenhof", Schaar. Wichtige Tages-
ordnuiig. Darum ist das Erscheinen samt-

Für den Text ver Sportdeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.



dieses Thema in interessanter Weise behandelt,
und hübsche Modeüilder zeigen, welche Kleidung
für die Reise zweckmäßig und modern ist. Ein
weiterer Artikel ist dem modernen Schirm ge¬
widmet. Ein sehr zeitgemäßesThema wird mit
der Frage : „Welchen Sport sollen wir treiben?"
angeschnittenund durch eine Reihe von Abbil¬
dungen illustriert. Prachtvolle Aufnahmen
lassen sodann im Zusammenhangmit einem Ar¬
tikel „Traumfahrt nach dem Süden" die Reise¬
lust und Sehnsucht nach den Wundern der
Schweizer Alpenwelt wachwerden. — Das Heft
bringt ferner u. a. den Schluß des Romans
„Der Fall Tilden" und löst damit die große
Spannung , die dieser interessant geschriebene
Roman hervorgernfen hat. Der neue Roman
Antonie eins — zwei — drei", der bereits in

der ersten Mai-Ausgabe begonnen hat. ent¬
wickelt sich jedoch nicht weniger abwechslungs¬
reich und wird zweifellos bei den zahlreichen
Lösern der Zeitschrift ebenfalls lebhafte Anteil¬
nahme finden.

Von der Reichsmarine. Das Fijchereischutz-
Loot „Ziete  n" traf am 14. Mai in Reykjawik
(Island ) ein und lief gestern von dort wieder
aus. „Zielen" hält sich.seit Anfang April d. I
zum Fischereischutz in den isländischenGewässern
auf und wird nunmehr in den nächsten Tagen
wieder in der Heimat eintresfen. Poststation ist
ab 19. Mai Wilhelmshaven. — Das Linien¬
schiff „Schlesien"  mit dem Stab des Be¬
fehlshabers der Linienschiffe kehrte am 16. Mai
vormittags in den Kieler Hafen zurück. Heute
vormittag beabsi-btigt das Schiff zu Uebungen
wieder in See zu gehen. — Das Linienschiff
„Hannover ", das Flottillenboot der 2. Tor-
ped"''' " ' ' ^ ottille „Seeadler", die 3. Torpein¬
bootshalbflottille mit den Booten „Tiger".
„Luchs", „Jaguar ", „Iltis ", „Leopard" sowie die
4. Torpedobootshalbflottille mit den Booten
„Albatros ", „Falke", „Greif" und „Möwe" haben
gestern von 11 bis 14 Uhr Wilhelmshaven ver¬
lassen zur Fahrt nach der Ostsee; Rückkehr am
21. bzw. 22. Mai . — Der hiesige Stationstender
„Frauenlob"  ist am 16. Mai um 20.30 Uhr
in Kiel eingetroffen.

Saisonbeginn in - er Standortfchwknnnanstalt.
Am Dienstag, dem 26. Mai , 8 Uhr morgens,
wird die hiesige Standortschwimmanstalt im
Betriebshafen eröffnet werben.

Aus dem jadestädtischen Kegelsport. Folgende
Berichte gehen uns zu: Die Klubwettkämpfe im
„Roland" fanden ihren Abschluß. Das Schluß¬
ergebnis der Kämpfe lautet : Klub „Frei weg
von 1907" 2199 Holz; „Vorderecke. V.". Olden¬
burg. 2189; „Versetzt" 2169; Hindenburg e. V.",
Oldenburg, 2146; „Hol di", Oldenburg. 2140;
„Putz weg v. 1900" 2138; ..Holzhackerv. 1898"
2131; „Böse Buben" 2126; „Baller man los"
2117; „Frisia I", Oldenburg, 2107; „Lat em
susen" 2101; „Roland" 2099; „Merkur" 2097;
„Alt-Elsaß" 2078; „Donner" 2076; „Jade" 2050
Holz. Dem Sieger wurde der herrliche Wander¬
pokal sowie eine große Silberplakette über¬
reicht. Die nächsten acht Klubs erhielten wert¬
volle Klubpreise. Folgende Einzelkogler erhiel¬
ten für die besten Resultate in 50 Wurf je einen
Ehreirpreis: Käthe und Reuschel für je 377
Holz, Müller für 375 Holz, Schneider und
Seemann II für 374 Holz und Kemmerzell für
H7-3 Holz: 'Ferner erhielten folgende Kegler
für die besten Resultate auf der Ehrenkarte je
einen Preis : Harms und O. Weise je 76 Holz,
Rowold 75 Holz, Kaul , Glogowski, Tolzin und
Goetz je 74 Holz. Endlich wurde jedem besten
Einzelkegler seines Klubs eine Keglermedaille
überreicht. Ganz besonderenAnklang hatte das
Serienkegeln  gefunden , das während der
Klubwettkämpfe gleichzeitig auf der Rechts¬
bahn veranstaltet wurde. Den ersten Preis
erhielt der Keaelbruder Zerfuß für 82 Holz in
zehn Wurf. Die weiteren Preise erhielten
Bruhn auf 80 Holz und Brand , Kaul , Stamer-
eilers und Tolzin auf je 79 Holz. — Einen
Klubwettkampf  trugen in der letzten
Woche zwei spielstarke hiesige Kegelklubs aus.
Der Klub „Lat em susen" hatte „Versetzt" her¬
ausgefordert. „Versetzt" hat einen überlegenen
Sieg mit 98 Holz erzielt. Gesamtresultat: „Ver¬
setzt" 3616 Holz, „Lat em susen" 3518 Holz. Die
besten Einzelkegler waren von „Versetzt" die
Kegelbrüder Boender mit 737 und Precht mit
735 Holz und von „Lat em susen" Schlömer mit
716 und A. Eden mit 713 Holz.

Wetternachrichtcn aus See. Außenjude:
Wind SW. 3, bewölkt. See 3. Temperatur 11
Grad. Minsenersand: Wind SW . 2. bedeckt, See
ruhig, 'Temperatur -11 Grad. Wangerooge:
Wind SW . 3—4, See 0, bedeckt, Temperatur
12 Grad. Voslapp: Wind SW. 3, diesig, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 15 Grad. Arn-
gast: Wind SW. 3, bewölkt, diesig, Hochwasser
4,45 Meter, Temperatur 13 Grad.

Vom Hafen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag Lolsendampfer „Rüstringen" nach der
Ems, Lotsendampfer „Lotsenkommandeur
Krause" zu Vermessungsarbeiten und Tonnen-
lsger „Mellum" zu Bctonnungsarbeiten. Mo¬
torfahrzeug „Schillig" ist in See gegangen.

JadettödMche FümsAau.
Zu. Deutsche Lichtspiele. Ein anschauliches

Bild , wie Filmstare gemacht werden, gibt der
Tonfilm, der ab gestern im obigen Lichtspiel¬
haus läuft. „Dolly macht Karriere"  ist
der Titel dieses Films , der auf erotischem Ge¬
biet Erkleckliches leistet und der die Wege zeigt,
auf denen Geld verdient wird. Nicht jeder kann
solche Wege böschreiten, denn dazu gehört ein
besonderer Charakter, der dem Deutschen nicht
liegt. Deshalb sind auch die Rollen dem
jüdischen Charakter angepaßt: der Theaterdirek-
tor, der Kapellmeister, der zn machende Film¬
star. Im großen und ganzen ist die Sache recht
witzig und unterhaltend. Aufmachungund Spiel
mustergültig. — Die Wochenschau bringt inter¬
essante Bilder aus allen Erteilen . — Weiter
vermittelt «in kurzer, wissenschaftlicher Vortrag

Auch ein Heiratsschwindler.
„Der Staatsanwalt wird sich doch lein Armutszeugnis ausstellen."

Berliner Brief.
Der Chauffeur Walter Konrad,  der wegen

mehrfacher Heiratsschwindeleien vor dem
SchöffengerichtCharlottenburg stand, hatte, wie
alle Ritter seines Metiers , hauptsächlichHaus¬
angestellte zu seinen Opfern gewählt.

Einem der Mädchen, der hübschen Minna , er¬
zählte er, daß er sein ganzes Geld in Hapag-
Aktien angelegt habe und daher momentan ohne
Barmittel sei, da er die Aktien, die gefallen
seien, nicht mit Verlust verkaufen wolle. Minna
gab ihm ihre gesamten Ersparnisse in der Höhe
von 2009 Mark.

Einige Zeit darauf erfuhr sie, daß Konrad
Frau und Kind zu erhalten habe.

Ihr Chef stellte Nachforschungen an und kam
darauf, daß Konrad geschieden ser, Frau und
Kind ernähren müsse und infolge seiner Weit¬
leidenschaft bis über die Ohren in Schulden
stecke. Minna löste deshalb die Verlobung auf.

Bald darauf beglückte Konrad die Haus¬
angestellte Margarete Schmidt  mit seiner
Gunst. Sie gab auf seine Veranlassung ihre
Stellung auf und zog zu ihm. Das Aufgebot
wurde bestellt und Margarete freute sich aus die
bevorstehendeTrauung.

Um dieselbe Zeit erschien bei der Kranken¬
schwester Lucie ein junges Mädchen,_

Fräulein K. Sie erzählte der Krankenschwester,
daß sie mit Konrad verlobt sei und ihm 59 Mk.
gepumpt habe. Dieses Geld habe ihr ein
Jugendfreund geliehen, der nun den Betrag zu¬
rückverlange. Sie wisse sich keinen Rat.

Schwester Lucie ging mit dem Mädchen zu
Konrad. Dort trafen die beiden Margarete an.
Margarete hatte verweinte Augen.

„Verzeihen Sie", meinte Fräulein K., „ich
bin die Braut des Herrn Konrad und möchte
ihn sprechen."

„Was, seine Braut sind Sie ?" erwiderte
Margarete . „Das wird ein kleiner Irrtum

sein. Seine Braut bin ich."
Es kam zu einer recht stürmischenAusein¬

recht originelle Dinge durch das Mikroskop. —
Ein lustiger Trickfilmvollendet das Programm.

xb. Adler-Theater. Zwei interessante Filme
bietet das neue Programm. „Die Peitsche
des Gesetzes"  mit dem berühmten Polizei¬
hund „Wolf" führt uns in die kanadischen Wäl¬
der, wo an der Grenze der Zivilisation die Po¬
lizei in stetem Kampf mit den Pelzdieben sich
befindet. Aufregende Szenen, bei denen der
Browning gewöhnlich die Entscheidung bringt,
spielen sich ab und der kluge Hund „Wolf" trägt
das Seini -ge dazu bei, die Kämpfe zugunstender
Polizeibsamten zu entscheiden. — „Der 13.
Geschworene"  ist ein Kriminalfilm mit
äußerst spannender Handlung. Der Freund
eines Rechtsanwalts gerät in einem Ver-
gnüguwgslokal in Streit mit einem Detektiv,
welcher nachher auf der Straße ermordet aufge¬
funden wurde. Der Anwalt übernimmt die
Verteidigung in dein Mordprozeß und als die
Geschworenen trotz ungenügender Beweise ein
Schuldig aussprechen, bekennt er sich selber als
Täter und wird, nachdem er die Schuldlosigkeit
des Freundes bewiesen, wegen berechtigter Not¬
wehr freigespvochen. Da auch die Wochenschau
einige interessante Begebenheiten der letzten
Zeit zur Vorführung bringt , kann das Pro¬
gramm als befriedigend bezeichnet werden.

Aus dem iadeftödtiWe« Sport.
t. WSV. Liga — Werder, Bremen, Ober¬

liga 3 : 2 (1 : 9). Ecken4 : K (2 : 2). Die be¬
kannte Bremer Mannschaft startete als heißer
Favorit . Aber auch in diesem Spiel bewies der
WSV., daß mit dem Können des Gegners seine
Spielstärke wächst. Die Mannschaft spielte wie
aus einem Kuß, schwache Punkte waren nicht
vorhanden. Werder erschien mit Ersatz für den
Torwart und Mittelläufer . Die Ersatzleute
paßten sich ihren Kameraden aber so gut an,
daß ein unbefangener Fußballkenner diese
Leute beim besten Willen nicht herausfinden
konnte. Wohl waren die Gäste in Technikund
Taktik den Platzbesitzerneine Kleinigkeit über¬
legen, aber die besseren Tormöglichkeitenkonnte
unzweifelhaft der WSV. für sich buchen. Raum-
greifendes Flügelspiel und Schnelligkeit der
Außenstürmer verhaften den WSV. zum Sieg.
Der Anstoß brachte das Werder-Heiligtum schon
in große Gefahr. Nur um einige Zentimeter
verfehlte der Mittelstürmer die flach und scharf
hereingegebene Flanke des Linksaußen Zwei
Minuten später knallt der Sturmführer (der
übrigens diesen Posten zum ersten Male inne¬
hatte), einen unhaltbaren Schutz gegen die
Latte. Die eingangs erwähnte taktischelleber-
legenheit der Gäste schafft diesen ein leichtes
Plus im Feldspiel. Vorm Tor ist aber der
WSB .-Sturm der weit gefährlichere. Aus einem
Gewühl kann dann der Mittelstürmer endlich
zum längst verdienten ersten Tor einsenden.
Nach der Halbzeit hat der WSV. des öfteren
bange Minuten zu überstehen. Trotzdem wird
die Führung durch den Linksaußen zum zweiten
und wenige Minuten später durch denselben
Spieler zum dritten Tor ausgebaut. Beide Tore
fielen auf präzise Flanken des in bestechender
Form spielenden „alten Herrn" von Rechts¬
außen. Werder ist sichtlich deprimiert und setzt
Hochdruck auf. Der Mittelläufer der Einheimi¬
schen läßt merklichnach. Eine Ecke bringt den
Gästen den ersten Erfolg. Kurz vor Schluß kann
der Halbrechte durch unhaltbaren Schutz das Er¬
gebnis auf 3 : 2 bringen. Der Schiedsrichter,
war sehr gut.

andersetzung. Während die beiden Rivalinnen
stritten, lief Schwester Lucie zur Polizei und
erstattete gegen Konrad die Anzeige wegen Hei¬
ratsschwindels. Margarete , die 1000 Mark ge¬
opfert hatte, löste ihrerseits die Verlobung auf.

Schwestr Lucie, die eine Art Vertrauens¬
person aller enttäuschten Bräute Konrads
gewesen zu sein scheint, meldete sich heute,

als Konrad vor Gericht erschien, freiwillig als
Zeugin Sic sagte, daß Konrad noch zahlreiche
andere Mädchen auf diese Weise betrogen habe,
die sich nun aus Scham nicht meldeten. Eines
dieser Mädchen ließ sich für die bevorstehende
Hochzeit ein schwarzes— Hochzeitskleid an¬
fertigen. Die Farbe wird sie letzt wohl mit
Recht tragen können, denn sie hat einen Verlust
von 1500 Mark zu betrauern.

Als das Strafversahren cingeleitet war,
richtete Konrad an die Krankenschwester

einen Brief,
in dem er ihr mitteilte , daß er sich jetzt im Ge¬
fängnis erholen wolle und dann, nachdemer
wieder zu Kräften gekommen, mit ihr abrechnen
werde.

Während der Verhandlung ergab sich das Un¬
gewöhnliche, daß eine ganze Anzahl von Zu¬
hörern sich als Zeugen meldeten und auch gleich
vernommen wurden. Konrad erzählte voll
Stolz, daß er eine Braut habe, die ihn sehr
liebe. „Ich weiß, daß ich jetzt ins Kittchen
muß", sagte er. „Der Staatsanwalt wird sich
doch kein Armutszeugnis ausstellen wollen.
Aber meine Braut wird schon so lange warten "

Zum Schluß meinte Konrad, daß seine ge¬
schiedene Gattin an allem schuld sei.

da sie ihn durch eine falsche Diebstahlsbeschuldi¬
gung ins Unglück gestürzt habe. Nachher habe
ihn die Wettleidenschaftgepackt und er sei von
Stufe zu Stufe gesunken.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
zwei Jahren Gefängnis und verfügte seine

sofortige Verhaftung.

Gau-Sechser-Turnier . Unter der umsichtigen
Leitung des Herrn Streese wickelte sich diese
Veranstaltung, die zugunstender Sanitäter vom
Roten Kreuz vor sich ging, zur vollsten Zufrie¬
denheit der zahlreich erschienenen Fußballfreunde
mb. In der Ligaklasse holte sich die als krasser
Außenseiter gestartete Polizei Mannschaft die
Meisterschaft. Da WSV. 2, Frisia2 und VfL. 1
zurückgezogen wurden, kämpften in der Liga¬
klasse nur drei Mannschaften: WSV . 1, Frisia 1
und Polizei 1. Ergebnisse: WSV. — Frisia
4 : 2, WSV. — Polizei 0 : 1, Polizei — Frisia
0 : 0.  Sieger Polizei mit drei Punkten. Die
^.-Klasse spielte in zwei Staffeln zu je vier
Vereinen. Staffelmeister 1 wurde Polizei 2
mit fünf Punkten vor Äarel 1 mit vier Punkten.
Staffelmeister 2 wurde Polizei 3 mit fünf
Punkten vor VfL. 2 mit vier Punkten. Im
EntscheidungsspielPolizei 2 — Polizei 3 siegte
Polizei 2 mit 6 : 1 und wurde dadurch
Klassenmeister. In der 8 -Klasse starteten zwölf
Vereine. Hier wurde in drei Staffeln gespielt.
Die Meisterschaft der Staffel 1 holte sich die
gut aufgelegte Mannschaft Wangerooge 1 mit
sechs Punkten vor WSV. 5 mit vier Punkten.
Meister der Staffel 2 wurde WSV. 6 mit sechs
Punkten vor Polizei 5 mit vier Punkten. Staf¬
felmeister3 wurde VfL. 3 mit sechs Punkten vor
Wangerooge 2 mit vier Punkten. Die Ent¬
scheidungsspiele um die 6 -Klassenmeisterschaft
hatten folgende Ergebnisse: VfL. — Wan¬
gerooge 2 : 0, WSV. — Wangerooge 1 : 0,
WSV. — VfL. 1 : 0: 6 -Klassenmeister: WSV .6.

Handball.
Einigkeit — 3. Halbflottille 7 : 8 (2 : 2).

Die 3. Halbflottille stellte eine tadellos ein¬
gespielte Mannschaft. Technisch und körperlich
überlegen, konnte die Mannschaft der 3. Halb¬
flottille den Sieg für sich entscheiden. Während
Einigkeit das. Spiel in den ersten Minuten für
sich gut gestalten konnte, entwickelte die 3. Halb¬
flottille eine Spielweise, die sehr gut gefiel.
Der Sturm der 3. Halbflottille war dem des
Gegners überlegen, so daß das Spiel oft in der
Einigkeit-Hälfte lag. Das Spiel wurde im ganzen
sehr hart geführt. Wenn der Einigkeit-Sturm
auch oft Angriffe vortrug, so wurden sie doch
meistens von der guten Hintermannschaft der
8. Halbflottille zunichte gemacht. Der Grund,
daß die 3. Halbflottille nicht bessere Erfolge
buchen konnte, ist dadurch gekommen, daß der
Torwart von Einigkeit über ein fabelhaftes
Können verfügte. Halbzeit stand das Spiel 2 : 2.
Gleich nach Anwurf des Seitenwechsels wurde
ein rascher Angriff von Einigkeit vorgetragen,
der jedoch an der guten Hintermannschaft zer¬
schellte. Beide Mannschaftenspielten aufgeregt.
Die Bälle wurden ziemlich unsicher gefangen.
Die 3. Halbflottille fand sich rascher. Der Halb¬
linke bekam den Ball und trug einen Angriff
vor, den die Einigkeit-Verteidigung und der
Torwart nicht abwehren konnte. 3 : 2 für die
3. Halbflottille. Aber gleich darauf stellte der
Halblinke von Einigkeit durch einen prächtigen
Schuß den Ausgleich her. 3 : 3. Die 3. Halb¬
flottille spielte jetzt sehr rasch und auch über¬
legen und so gelang es, daß der Mittel¬
stürmer das Resultat auf 4 : 3 erhöhte. Wohl
wurden der Sturmführer und die Außen¬
leute abgedeckt, jedoch konnte sich der Mittel¬
stürmer rasch freispielen. Bevor die Ver¬
teidiger ihn ganz gedeckt hatten, gelang es
ihm durch einen Drehwurf, den Vall aufs Tor
zu senden. Der Torwart war auf den Wurf,

der den linken Pfosten streifte, nicht gefaßt. Die«
ser Ball war durchaus als unhaltbar anzusehen«
Der Angriff, den die Einigkeitler dann vor«
trugen, brachte keinen Erfolg. Beide Parteien
erkannten im Spiel jetzt die Schwächendes
Gegners und suchten sie auszunutzen. Während
die 3. Halbflottille eine Elf hatte , die außer dem
Torwart ein geschlossenes Ganzes bildete, rag«
tcn bei den Einigkeitlern nur ein paar Spiele^
besonders der Torwart , über den Durchschnitt
hinaus . Wohl versuchte Einigkeit mit alleiß
Raffinessen, den Gegner zu täuschen, um zunt
Torschuß zu kommen, aber die Hintermann«
schaft der 3. Halbflottille arbeitete ruhig, und
immer gelang es noch, den Vall abzuwehren«
Beide Seiten spielten dann etwas lascher, bis
sich die 3. Halbflottille aufraffte und m rasen«
dem Tempo dem Heiligtum der Gegner zustrebte»,
Der Halblinke sandte dann durch einen prächt«
gen Schuß den Ball ins Netz hinein, so daß vaS
Spiel 5 : 3 stand. Die 3. Halbflottille hatte das
Spiel vollkommen in der Hand und es gelang
der Mannschaft, kurz hintereinander noch zwei
Volltreffer ins Netz zu senden, so daß das Resul«
tat auf 7 : 3 erhöht wurde. Noch einmal ging
der Einigkeit-Sturm in ein feines Zu- und Ab«
spiel durch und dem Halbrechten gelang es, das
Ergebnis auf 7 : 4 zu stellen. Dies spornte
Einigkeit an und es gelang der Mannschaft
durch einige Glückstreffer, da der Torwari der
3 Halbflottille nicht sicher war, das Torverhäkt«
ins bis zum Schluß auf 7 : 6 zu stellen. Im
ganzen war das Spiel ziemlich flott durch«
geführt. Die 3. Halbflottille stellte eine aut
eingespielte Elf. Die Elf war der Einigkeit
überlegen. Technikund Taktik waren Vorbild«
lich. Der Sieg der 3. Halbflottille ist verdient«
Der Schiedsrichter hatte das Spiel vollkommen
in der Hand und leitete umsichtigund gerecht,

Varel.
Die Wahlen in Stadt und Amt Barel.

t. Nach einem heftigen Wahlkampf Verliesen:
die gestrigen Wahlen in Stadt und Amt Varel
äußerst ruhig. In den Vormittagsstunden war
die Wahlbeteiligung nur sehr schwach, doch
brachte der Nachmittag einen gewaltigen Zu¬
lauf. Als dann die Wähl beendet war, wurde
die Bekanntgabe der Ergebnisse mit grüßtet
Spannung erwartet. Die Sozialdemokratie
büßte in der Stadt Varel seit der letzten Reichs«
ta-gswahl 84 Stimmen ein. Auch im Amte
Varel hat sie einen kleinen Rückschlag zu ver«
zeichnen. Wenn man aber auf der einen Seite
die wirtschaftlichenVerhältnisse betrachtet, und.
auf der anderen Seite die wüste Agitation aller
Parteien gegen die Sozialdemokratie, so muß
man doch sagen, daß die Partei sich wacker ge«
schlagenhat . — Nachfolgend das Stimmen«
ergebnis:

Stadt Varel:  Deutsche Volkspartei 130
(507) ; SozialdemokratischePartei 956 (1169) ;
Deutsche Staatspartei 219 (523) ; Nationalsozia«
listische Arbeiter-Partei 1986 (327) ; Kommu¬
nistische Partei 361 (339) ; Wirtschaftspartei
131 (547) ; Oldenburgisches Landvolk 4 (90) ;
Christlich-Sozialer Volksdienst 114 (8) ; Olden«
burgische Zentrumspartei 179 (53) ; Deutsch,
nationale Volkspartei 138.

Amt Varel (Gemeinden , Landgemeinde
Varel, Bockhorn, Zetel, Nenenburg, .Jade,
Schweiburg) : DeutscheVolkspartei 143 (790) ;
Sozialdemokratische Partei 1567 (1668) ;
DeutscheStaatspartei 632 (1636) ; National
sozialistische Deutsche Arbeiter-Partei 6189
(1528) ; Kommunistische Partei 366 (186) ; Wirt¬
schaftspartei 161 (379) ; Oldenburgisches Land¬
volk 55 (170) ; Christlich-Sozialer Bolksdienst
54 (32) ; Oldenburgische Zentrumspartei 81
(18) ; Deutschnationale Volkspartsi 454. In
Klammern die Zahlen der Landtagswahl 1928.

Erwähnenswert ist noch der Auftakt der
Sozialdemokratie zu dieser Wahl. Am Sonn¬
abend hatte die Partei zu einer Kundgebung
auf dem Schloßplatz aufgerufen. Tausende von
Menschen aus Varel und der Umgegendhatten
sich gegen 8 Uhr auf dem Schlohplatz versam¬
melt, wo die Stadtkapells konzertierte. Um
8.30 Uhr wurde angetreten und bald bewegte
sich ein Fackelzug durch die Stadt , wie ihn Varel
seit Jahren nicht mehr gesehen hat. Als gegen
10 Uhr der Zug zum Schloßplatz zu rückt am,
hatte sich auch dort schon eine große Menschen¬
menge angesammelt. In einer Ansprachewur¬
den die Versammelten aufgefordert, für die
Sozialdemokratie zu stimmen.

t. Auto und Motorrad fahren in einen Gra¬
ben. Ein hiesiger Viehhändler fuhr gestern
nachmittag mit seinem Auto nach seinen in
Streek gelegenen Weiden. Im gleichenAugen¬
blick, als er in einen Weg einbiegen wollte,
kam hinter ihm ein Motorrad und wollte vor¬
beifahren. Dabei fuhr das Motorrad mit voller
Fahrt gegen das Auto und beide Fahrzeuge ge¬
rieten in den Straßengraben . Zum Glück blie¬
ben die Fahrer unverletzt, nur die Fahrzeuge
wurden stark beschädigt, und besonders machte
es Mühe, das Auto wieder aus dem Graben zu
ziehen.

M«Ls»au.
Sande. Von der gestrigen Wahl.  Der

Wahltag ist hier ruhig verlaufen. Die Wahl»
beteiligung ist mit 80 Prozent als gut zu bezeich¬
nen. An Stimmen erhielten: DVP. 12 (29);
SPD . 384 (475) ; StP . 34 (43) ; NSDAP . 428
(377) ; KPD . 34 (56) ; WP . 5 (1s); Zentr. g
(10) ; DNVP. 50 (IW). Landvolk und Valks-
dienst erhielten keine Stimme. Die Zahlen in
Klammern sind die von der letzten Reichstags¬
wahl.

Zetel. Meisterin der Damen¬
schneiderei.  Ihre Meisterprüfung als
Damenschneiderin bestand Lei der Handwerks¬
kammer in Oldenburg Frl . Frieda Gramer in
Zetel.

, ^Lknpsslv
I Tube 54K , unchsaÄ.
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Die Verhandlungen in Genf haben begonnen.

_

Die Außenminister der verhandelnden Län- ReichsaußenminisierDr. Curtius,  der als
der. Oben links: Er andi,  Italien , öden Präsident die Tagung des Völkerbrmdsrates
rechts: Schober,  Oesterreich. Unter links: leiten wird.
Wrand,  Frankreich, unten rechts Hender -

son,  England.
In Genf haben die Verhandlungen der Mächte mit einer Konferenzdes Europwausschusses be¬
gonnen. Die wesentlichstenVerhandlungsgegenstände sind das deutsch-österreichische Zoll¬

abkommenund der italienisch-englische Antrag auf Abschluß eines ZollwaifenstiUtandes.

Schwere Zusammenstöße Lei den ägyptischen Parlamentswahlen.

4

- . . . »«WMlli

Oben links und unten rechts: ZusammenstößezwischenWafd-Anhängern und Polizei. Oben
rechts: Nahas -Pascha, der Führer der Wafd-Partei . Unten links: Ministerpräsident Sidky-
Pascha. — Am ersten Tage der ägyptischen Parlamentswahlen kam es zu schweren Kämpfen
zwischen den Anhängern der Wafd-Partei und der Polizei . Lei denen 20 Personen getötet und
über 200 schwer verletzt wurden. Die Wafd-Partei hat zur Wahlenthaltung aufgefordert und

schieint damit großen Erfolg bei den Wahlberechtigtenzu haben.

Aus Spanien.

N. Nach der Wähl des neuen Staatspräsidenten von Frankreich.
" MMWWW« MkM8» M .

-M

Der neugewählte Präsident Paul Donmer (X ) verläßt das Versailler Schloß. Neben ihm
rechts Ministerpräsident Laval, neben ihm links Radier , der Vizepräsidentdes Senats.

MK

Die Menge verbrennt vor dem Kloster die Einrichtungsgegenstände.
Die schweren kirchenfeindlichenUnruhen in' Spanien haben den Vatikan zu einer energischen
Protestnote an die spanischeRegierung veranlaßt . Es scheint jetzt auch, daß die Regierung
eine weitere Ausdehnung der Unruhen mit Einsetzung aller Machtmittel zu unterdrücken

beabsichtigt.

Erste Originalbilder von dem Kirchensturm in Spanien.

Dom deutschen Traberder vy in Verlin -Nuhleben.

L — L.

l b

WWM

(Cicero geht vor Adio durchs Ziel.) Das mit Spannung erwartete deutscheTraberderby
endete mit einem Sieg des Favoriteu Cicero (Trainer Johnny Mills ). Das Madrider  Jesuitenkloster in Flammen.
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sSchlachthofviertel)
Hierunter befindet
Nr . 24 898, an dem Märkenfchikd
Panzer eines Ritters , gelbe Felgen.

—,, . o innerhalb des letzten
Jahres in der Gegend Deich- und Louifenstraßs

. " ' jen worden find.
Fahrrad W. K. E.
hild befindet sich der

, „ — Felgen , Die beiden
andern Rüder tragen leine Marlsnbezeichnung
mehr . An dem einen Rad ist noch die Nummer
32 371 U festgestellt . Personen , denen in der
fraglichen Zeit in genannter Gegend Fahrräder
gestohlen sind, mögen sich umgehend mit der
Kriminalpolizei in Verbindung setzen. — Ferner
sind folgende Fahrräder als Fundsache
abgegeben , Wovon die Eigentümer bisher nicht
ermittelt werden konnten : 1 Ein Mädchenrad,
gelbes Markenschild mit der Bezeichnung „Nixe ",
neu lackiert, neuer Sattel , wahrscheinlich vor dem
Kaufhaus Karstadt gestohlen ; 2. Ein Herren¬
fahrrad Marke Mars ", Nr . 388 314, grüner Rah¬
men mit hellblonden Ecken; 8. Ein älteres Her¬
renrad ohne Marke , elektrische Beleuchtung,
Vorderrad neue gelbe Felgen ; 4. Ein Damenrad
ohne Marke . Besitzern von Fahrrädern ist drin¬
gend zu empfehlen , sich die Marke und Nummer
ihres Rades zu notieren , damit sie bei etwaigen
Verlusten in der Lage sind, hierüber der Polizei
Mitteilung machen zu können.

KordweWeutsche
MMchmr.

Langewerth . Ernster . Unfall eines
großen Autobusses;  Am gestrigen Tage
ereignete sich auf der Straße zwischen Accum

und Langewerth , kurz vor Ser Einfahrt in L.,
ein bedauerliches Autounglück . Infolge Ver¬
sagens der Steuerung fuhr ein Autobus des
Unternehmers Pekol in mäßigem Tempo direkt
gegen einen Baum . Das Fahrzeug wurde schwer
beschädigt. Fünf bis sechs Personen erlitten
Verletzungen leichter Art . Eine Mitfahrerin
trug eins offene Wunde davon . Der Autobus
mutzte abgeschleppt werden.

Schortens . DienächstelSemeinderats-
sitzung.  Am Donnerstag , dem 21. Mai , nach¬
mittags 3 Uhr, tagt der Eemsinderat . Dle
Tagesordnung lautet : Beschlußfassung über Er¬
hebung von Steuern für das Rechnungsjahr
1931/32. 1. Zuschlag zur Grundsteuer 309 Pro¬
zent, 2. Zuschlag zur Gebäudesteuer 100 Prozent,
3. Zuschlag zur Gewerbesteuer 300 Prozent . 4. Zu¬
schlag zur Grunderwerbssteuer 2 Prozent.
5. Wegesteuer SO Prozent der Grund - und Ee-
bäudesteuer und 10 RM . für jedes Fahrzeug in
nicht landwirtschaftlichen Betrieben , 6. Zuschlag
zur Steuer vom bebauten Grundbesitz SO Pro¬
zent , 7. Erhebung einer Wohnungsnutzungs¬
steuer, 8. Erhebung einer Bürgersteuer , S. Ein¬
führung einer Biersteuer , 10. Erhöhung des
Strompreises . 11. Vorschläge des Amtshaupt¬
mann Roß zur Sanierung der Schulden . Fest¬
stellung der Rechnungen für das Rechnungsjahr
1929 bis 1980. Aufstellung des Voranschlages
für das Rechnungsjahr 1931/32 . Wahl der Be¬
zirksarmenvater . Erledigung betr . Brandunglück
Middelsfähr . Betr . Aufnahme von Vaudarlehn
aus Reichsmitteln für den Bau von Kleinst-
Wohnungen in Beträgen von 6000 RM . für das
Zweifamilienhaus und 2300 RM . für das Ein¬
familienhaus.

r. Zetel . Heute Sitzung des Ge¬
meinderats.  Heute abend um S Uhr ver-

sammslt sich 8er Gsmeinderat bei der Bürger¬
schule. Es findet dort eine Besichtigung der
Einfriedigung und bei der Volksschule eine Be¬
sichtigung der Aborbgebäude statt. Anschließend
ist in R . Hobbies Gasthaus Beschlußfassung über
die Instandsetzung. Es stehen weiter zur Ver¬
handlung; Antrag des Schuhmachers Gustav

uhr um Bürgschastsübernahme ; Antrag des
oh. Längeren «»» um Vorrangseinräumung;
Mhl eines Schulvorstandmitgliedes ; Verschie¬

denes.
Hankhausen. Bon der Ziegelei.  Wie

verlautet , wird die der Stadt Rüstringen ge¬
hörende Ziegelei in Hankhausen ihren Betrieb
nach Pfingsten wieder aufnehmen . Im Inter¬
esse unserer wirtschaftlichen Lage ist dieser
Schritt ehr zu begrüßen . Hierdurch werden SO
bis 60 Arbeiter für den Sommer Arbeit er¬
halten . In der letzten Zeit ist es der Ziegelei
gelungen , ihren großen Lageroestand stark her-
untsrzudrücken.

Rehorn . Ein schwerer Motorrad¬
unfall.  Der Schreiber M . aus Lehmden
mit einem befreundeten Herrn als Smius kam
aus der Richtung Oldenburg und wollt « einen
in derselben Richtung fahrenden Personen¬
wagen Überholen . Er mußte diesen Versuch
aber aufgeben , weil ein Motorrad entgegenkam.
Als dieses vorbei war , versuchte M . von neuem
die Vorfahrt . In diesem Augenblick wurde das
Rad des M . von einem überholenden Motor¬
rad, besetzt mit zwei Angehörigen der Marine
aus Wilhelmshaven , gestreift , wobei beide
Räder stürzten. Während beide Fahrer und dis
Motorräder gut davonkamen , trugen die beiden
Mitfahrer schwere Verletzungen davon.

Neuschoo. Um ein Hühnerei in den
Tod.  Per 11jährige Sohn des Ziegeleiarbei-

upt entdeckte beim Spielen auf dem
des Kolonisten Meier ein

ters Multhaupt
Nachbargrundstück

Hühnerei und steckte es ein . Der Vorgang wurdtzl
beobachtet, der Knabe von seiner Wurter zur
Rede gestellt und ihm von dem abends heim¬
kehrenden Vater Strafe angedroht . Mit dem
Ausspruch, daß er doch nichts mehr tauge , rannte
er hinaus . Zum Abendessen wartete man auf
ihn vergeblich . Voller Sorge machte man sich
auf die Suche nach dem Vermißten und entdeckte
die Leiche des Knaben in einer Wasserkuhle.
Der Knabe hatte seinem jungen Leben selbst
ein Ende gemacht.

,,N ' Tach, wie geht 's ?"
„Wie im Paradies ; ich habe nichts anzu¬

ziehen und kann jeden Tag rausgeschnttssen
werden ."

GeMSMicheS.
Ermäßigte Sommerpreise für Ruhr -Haus¬

brandkohlen . Das rheinisch-westfälische Kohlen-
Syndikat in Essen, die Verkaufsorgnisation des

»samten Ruhrbergbaus , hat für die wichtigsten
ausbrandsor 'ten während der Sommermonats

sehr erhebliche Preisermäßigungen eintreten
lassen. Die Preisnachlässegelten für Ruhr-
Brechkoks, Ruhr-Anthrazit und Ruhr-Anthrazit-
Eiformbriketts , umfassen also Brennstoffe für
sämtliche gebräuchlichen häuslichen Feuerungen.
Die Ermäßigung , die bis zu 4,S0 RM . je Tonne
betragen , traten ab 1. Mai in Kraft und
werden von Monat zu Monat geringer in dem
Matze, das mit dem 1. September die normalen
Preise wieder erreicht werden . Es ist hiermit
eine außergewöhnlich günstige Einkaufsgelegen «!
heit für die doch unumgängliche Beschaffung des
Brennstoffvorrates gegeben . _

kür die Schriftleitung verantwortlich : Zosef
Niche.  Rüstringen . — Druck und Verlag:

PaulHugLEo  Rüstringen

Vsvdisrgrmg.
Nach Aushebung der ersten Verdingung werden

für die Krastsahrbereitschait des Standorts Wil¬
helmshaven , Kaserne Mühlenwcg , die inneren
Be - und Entwässerungsanlagen , getrennt nach
Losen , hiermit erneut ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen sind , soweit der
Vorrat reicht , gegen Erstattung von 0,bv RM.
beimStandortsbauamt,Zimmer 66b , wö auch die
Zeichnung eingesehen werden kann , erhältlich.

Angsbotstermtn : LS. Mai 1981 , vormittags
1V Uhr.

Zuschlagsfrtst bis IS . Juni 1SS1.
Wilhelmshaven , den 18 , Mai 1981.

Standortsbauamt.
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äetri ist es 2eit rum üiumocbsu. g,us
heutiger Leuckuug krischenrarteu Lpargel

aus jungen Kulturen desonckers billig.
j. 8olkg(sxtl3 MIO . pfM 70 Pf.
2. 8M (rM) . . . . . pfM 55 Pf.
3. 8ort8(Mil) . . . . fflini! 40 Pf.
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am Dienstag , äem 19 . Nai 1931 , abenäs 8.15
Ubr , im dsrverüsodaktslmos.

Vollrädliges Drsobsinsn äsr WtgUeäer
errvartst » er Vorstand.

Können sicli bei äer Hibeitsr-
sekakt sm besten äsäureti bs-
ksnnt macken , äsö sie kkrs Vor-
Mzs kür äie ZonnlaZss -^ iisklüxe
iin VolksblLtl , äsr xröölen
IsLesssitunI von Wikkelms-
ksven -Küs1rinxenu .0mLebunx,
ankünälxen . viess ^ nküncu-
FUNLSN v/sräen von unseren

Essern unä psttsiLenossen bs-
sonäers xesuekt unä bescktsl.
Lin Inserat im Volksdlstt ist
kür äie vielen l 'ausonä unserer
^nkstnLsr äss LrksnnunxsTlei-
eksn , äaö ikr össuek ervvünscbk
ist . Xnrsixsn -^ nnLkms kür
äie jeweilige LonntaZs -^ usLsdö
bis Lomisbsnävormlttax 9 Ukr.

Vollsblatt - Vei'Ias

I « moa « » na » Ku » kai »» ii « g
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«MllMM
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M
p »sir 1 NeläksmsM

VtUbslmsbaveo, LlarütstrsLs 48, stslekou 8158

SrVangssekstskgevnng.
Am Dienstag » vem Id . Mai 1931,

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amt?
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlk
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Herrenbedienung , 2 Damen -Frisierkabinen,
1 Büste , 2 halbsertige Kabinen , 2 Kredenzen , 1
Nähmaschine , 1 Schreibtisch , 2 Oberbetten » 15
Tüten Bettfedern , 1 Radio (4 Röhren ), 1 Sofa,
1 Teppich , 1 Spiegel mit Schrank , 4 Stühle , 1
Vertiko , 1 Uhr , 1 Büfett , 1 Ausziehtisch, : Bücher,
schrank , 8 Stühle mit Ledersitz , 2 Ledersessel.

Bartel , Obergerichtsvollzteher.

Ilonl - gttrt « !
Riistklilrnllvr
in gröötor ^us-
wähl unä taäel-
lossm Litr.

Knksrtigung
nach blaü.

? s8pv2ll »L-
Ovsvlriikt

stmiliuMl!
Viütoriastrake 11.
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vsrüirickMZ 'srl auk Ws,
rmck KLsrn.
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unä cksvsn Küclksrr W Lra/s-s . Okcksnburs Wci
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IHM
Montag , 18 . Mai,

7.45 bis gsg . 9.45 Uhr:
* „Sturm im Wasser-

Dienstag , 19 . Mai.
7.45 bis geg . 9.45 Uhr:
L, - 4. „Aus einem
Totenhaus ".

Mittwoch , 20 . Mai,
7.45 biS 10,45 Uhr:
Einmaliges Gastspiel:
George Baklanosj
„Othello ".

Donnerst . , 21 . Mai,
7.45 bis 10 .15 Uhr:
s SS. „Das Spielzeug
Ihrer Majestät ".

Freitag , 22 . Mai,
7.45 bis 10 .45 Uhr : 0
Außer Anrecht ! „Elisa¬
beth von England ".

Sonnabend , 23 . Mai,
7.45 bis 19 Uhr : 0 3S.
Abschied Alsred Roller
„Der Tartufse ".

Sonntag , 24 . Mai,
7.59 bis 10 .15 Uhr:
Zum 40 . und letzten
Male ! „Gräfin Ma¬
riza ". Kl . Preise 0,50
bis 2.59 Mk.

Montag , 25 . Mai,
4 bis 6.1b Uhr : Zum
letzten Male ! „Freie
Bah » dem Tüchtigen ".
Kleine Preise 9,59 bis
2.59 Mk.

7.39 bis 19 Uhr;
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät ". Ermäßigte
Preise 0,59 bis 5 Alk.

»1 M « k
zu vermiet . Pr . 1b
Fr iedertkenstr . 66 , U , l.

Ä

lsusrli!

ÄlflE billig » schöne 3r
3. Etagen »Wohn.
(abgeschlossen ) u.

4räum . auch am
Stadtrand . Off.
unter U10 an die
Exp d. Bl . erbeten
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Ick möcdtv damit den
leickt und pieisvert das pkotoxrapdieren mit diesen
Apparaten deute ist. Okns Vorkenntnisse mucken
Sie nack meiner dürren ^ nieitunx ^ uinadmen, dis
Iknen und den Ikrixen unendlick viel Freude bereiten.
Millionen erkreuen sick bereits sn » pdolo-
xrapdieren , aucii Sie sollen sied erkreuen.

Werner verleide icd sn Interessenten:
15 Amateur - Kinosuknakme-

Apparale.
^uck bei dieser modernen Kino-Kamera bedsrk

es keiner Vorkenntnisss. . filmen" ist ebenso leickt
vie „Knipsen" — über nocd viel smüssntsr. Man
„kurbelt" oicdt, sinLederverk bssorxt diese Arbeit,
sslbsttstiz isnZt diese kleine Kino- Karners das
lebendige, beveAts Lild ein.

Lei LsteiliAunAist nur der xsrinzs Lstrsz kür
einen Poll- drrv. Kinoiilm ru entrickten.

(ZleickreitiA setre ick kür dis Lox -Peilaedmer
kolxendsPreise kür die besten ^ uknskmen sus:

Lrstsr Preis . . . . . . . . . 15 .—PN . dsr
Zweiter Preis . . . 10.—PN . dar
10 Preise ru je 5.—PN . . . . 50.— PN. dsr

kür Kino -Peilnedrner:
Lrstsr Preis . . 15.—PN . bsr
Zweiter Preis . . 10.—PN . dar

Oie lSox - leilnedmsr sind preisrickter kür die
^.uknsdmsn der Kino -I 'eilnekmer, dis Kino -Peil-
nekmer preisrickter kür die ^ uknsdmsn der Lox-
leilnedmer.

/rllss Mksre in meinem LsuptLesckskt, Nsrkt-
strsöe 18, oder 2vei §Lescdakt, QSKerstr. 45.

vis ^ usAsde dsr Apparate erioixt von deute sb
bis einsckl. LreitsZ nur in meinem klsuptZesedükt;
kommen Sie dsdsr bald, bevor slls vsrZrikken.

riss kübrende Pboto -Spexinibnus

ll»>Sm-MIIi»-
kmsm kxg «I»
(Fabrikate von / .xka,
2siL-Ikon Sc KodLc)
MMM .I!.!l0ÄKIlIl«8!

Hackveis erdrinxen, vis

kememützige Bm-«. NedlmMmsstWst
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Î oostseidc gotöttert. . . ÄlLV ÄM AlV»W
ÜMM-8sW0-AllröN
Lreibme kormeo , modero « Nüster
. . ^ W2LS0

erstktsssise ksLkorm , prdos Verarkei - HI » IlII
toog . . . . . «S4» SSM VS »VV

4teilig mit
pseisvert

bescmders
. ^ SSM « l» Wl>

M8 Wbsrbe NmkNnuue » HUdI
. (-4- v25t « ck» ^ 6 >̂ M

WlKtlW -LlMös n PN
sosveiLem Voile , romLeüLdudstiÄmei H Ni
. . . . KS04S0  V « I V
MlMSN-WIlM n NN
-ms moderner »kveod - « od Lreockcost - II llll

LMdM-kilckWt- M8MMKM 4 np
Ms gestreikteo uod eioksriogeo^ sseb» I U ' »
stoSeo . . . ẐSS L« ^ »S «I
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Rüstvrirseir.
Die Grasnutzung

r« Stadtpark (Grabenufer usw.) wird in geeig¬
neten Pfändern am Freitag , dem 22 . Mai1S31,
nachmittags5'jx Uhr, öffentlich gegen bar ver¬
pachtet werden . Treffpunkt beim Bootshaus.

Rüstringen , den 16. Mai 1931.
. Stadtmagistrat.

Geschästskund. Fräulein
evtl, aushilfsweise für
sos. gef. Konfektions¬
haus , W'havener Str . 6.

Stellengesuche I

18jähr. Mädchen sucht
Stellung im Haushalt,
evtl, nachm. Geschäft.
Off. u . B. 7748 a. Exp.

" »»« M »zdzisll ^ lsl >I- cz i"

ei -b -sllei , M«

kummis ^ vmpSl

Mttva  Bilanz per 31.Dezember 1930
Gebäude . . . . 1227555,31 RM . Geschäftsguthaben 106054,59RM.
Neubauten . . . 69211,96 , Reservefonds . . . 368,04 .
Inventar . . . . 1.— . Hilfsreservefonds . 5000,— y
Betdligung . . . 500,— , Erneuerungssonds 8000,— »
Schuldner . . . . 1685,13 . Hypotheken . . 1210875,93 ,
Gparkassenguthaben 38708,15 . Gläubiger . . . . 564309 ,
Kassenbestand . 399,01 „ Reingewinn . . . 211891 „

1338 060,56RM . 1338060,56 RSkl

Mitgliederbestand am 1. Januar 1930--- 408 Mitglieder mit 411 Anteilen
Zugang im Jahre 1930 . 12 Mitglieder mit 12 Anteilen

420 Mitglieder mit 423 Anteilen
Abgang im Jahre 1930 . . . . . . . 22 Mitglieder mit 22 Anteilen
Mitgliederbestand am31.Dezember 1930- - 398 Mitglieder mit 401 Anteilen

Die Haftsumme
sämtlicher Mitglieder betrug am 31. Dezember 1930 401 mal 500,— RM . - --
200500,— RM . Sie hat sich gegen das Vorjahr um 5000.—RM. vermindert.
Das Geschästsguthaben sämtlicher Mitglieder betrug am 1. Januar 1930- -
10682528 RM. und am 31. Dezember 1930— 106054.59 RM.

Rüstringen , den 16. März 1931.

Der Vorstand der Gemeinnützigen Bau- u. Siedlungs-
genofsenfchaft der Zadeftadtee. E. m. b. H., Rüstringon.

H. Oldenburg . G. Gerdes . G. Hullmeine.

Lu verkaufen
Gut erhaltener großer

EMM
sofort gegen Barzah¬
lung zu kaufen gesucht.
Angebote mit Größen-
und Preisangabe er¬
bitten

Molkereigenossenschaft
Neuende

Genoffenschaftsstr. 50.

Kult Mandola
zu verlausen . Rübel,
Lindenstratze 5.

10 einjährige Hühner
zu verkaufen. Heppen-
ser Batterie 13, Part.

Bezogener
Stubenwagen

mit Matratze zu ver¬
kaufen. Schulstr . 59, I.

billig zu verkaufen.
Schaar 91.

WWliW
(neu) billig zu verlaus.
Fritz-Reuter -Straße 11.
sutzball- und Handball¬
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21.

,verschiedenes
Wer leiht sofort 250 ^
gegen Zinsen u . monat¬
licher Abzahlung? Oss.
u. D. 7750 a. d. Exved.

MM
Wll

MÄs
Mittwoch, den 20. Mai,

abends 8 Uhr

HM-NMW
mit Lichtbildervortrag
im „Werftspeisehaus ".

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

lierlikliden
Buchhaltungsbüro und

SlmftmlNg
Telefon 183, Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Am Mittwoch, dem
20. Mai , abends 8.30
Uhr , Vertreteraussch«tz->
sitzung im Wilhelms -!
havener Rathaus . —-
(Wegen Erkrankung deS
Schriftführers erfolgt
Benachrichtigung nur
durch die Presse.)
Ausschuß für Leibes¬

übungen und Jugend¬
pflege. Bölk.

MWz
»M-« 118 !ü

8 L,m 16. Nsi eutsekliek sankt usod
U iauAsr, mit ZroLsr 6sduld srtraxsnsr

Krankksit meine liebe prau , meiner
Kinder dsrsensAute Nutter

Zeb. Lekneider
im biüdendsn L̂Iter von 27 Zadren.

In tisksm Ledmsrr:
Ml» x Hurtselr « » kl Li « d « r
S » » 8 Svlrntsider
nebst aüsn Vsrvandten.

LüstrinAsn, 18. Llai 1931.
vis Kinssoberunx ündst visnsta §,

den 19. Nai, 3.3Ü vbr , im Krema¬
torium Kriedsnstrake aus statt.

R « Irs s » « kt1
Kranrspeuden verbeten.
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